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1 Executive Summary 

1.1 Der Roadmap Prozess 

Welchen Beitrag sollte die Energieeffizienz auf dem Weg zu einem klimaneutralen Energiesystem 2045 

leisten? So lautet eine der großen aktuellen Fragen für die Energie- und Klimapolitik. Das damalige Bun-

desministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) hat iĝ ~ĥĝĝíĴ ǓǑǓǑ éíĞ 7ąÕėĥýıĴĥŜíĸĸ ƔzĥÕéĝÕı 

;ĞíĴýąííøøąŜąíĞŜ ǓǑǖǑƕ ąĞĸ ^íâíĞ ýíĴńøíĞŵ éíĴ íąĞíĞ ŜíĞĿĴÕėíĞ 0ÕńĸĿíąĞ éíĴ Õĝ ǒǙŶ 7íŜíĝâíĴ ǓǑǒǚ ŏíĴǌ

abschiedeten deutschen Energieeffizienzstrategie (EffSTRA) 2050 darstellt. Bei der Konzeption, fachli-

chen und administrativen Steuerung des Prozesses sowie der Auftragnehmer wurde das BMWK durch 

die Bundesstelle für Energieeffizienz (BfEE) im Bundesamte für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) 

unterstützt. In der Folge der ambitionierteren Ausgestaltung der Klimaschutzziele und der Entscheidung 

der Bundesregierung, das Ziel der Treibhausgasneutralität um fünf Jahre vorzuziehen, wurde der Dialog-

ıĴĥŜíĸĸ ąĞ ƔzĥÕéĝÕı ;ĞíĴýąííøøąŜąíĞŜ ǓǑǕǖƕ ńĝâíĞÕĞĞĿŶ  

 

Das übergeordnete Ziel der Roadmap bestand darin, die Notwendigkeit von Energieeffizienz und Ener-

gieeinsparung herauszuarbeiten und ihre strategische Rolle für die Energiewende aufzuzeigen. Im Road-

map-Prozess wurden vor allem die langfristig notwendigen Rahmenbedingungen und Instrumente bis 

2045 diskutiert. Zugleich konnten aus der Roadmap Energieeffizienz 2045 aber auch erste Empfehlun-

gen für die Ausgestaltung von Instrumenten zur Stärkung der Energieeffizienz in der laufenden Legisla-

turperiode abgeleitet werden.  

 

Der Dialog mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft wurde 

durch eine vom BMWK beauftragte Geschäftsstelle bei der Deutschen Energie-Agentur (dena) unter-

stützt. Begleitend zum Dialog in sechs Arbeitsgruppen wurde die Ist-Situation wissenschaftlich analy-

siert und der Handlungsbedarf systematisch abgeleitet. Unter der Koordination der Prognos AG erfolgte 

diese wissenschaftliche Begleitforschung zur Roadmap Energieeffizienz 2045 gemeinsam mit Fraun-

hofer ISI, ifeu und dem Wuppertal Institut. Um Grundlagen für die Diskussion zu schaffen, hat das Wis-

senschaftsteam mehrere Szenarien (u. a. ein Szenario Klimaschutz-Sofortprogramm (KSSP1)) erarbeitet, 

Őĥâíą Õĝ ;Ğéí éíĴ #ĴâíąĿíĞ íąĞ ĸĥýíĞÕĞĞĿíĸ ƔzĥÕéĝÕı-~ŜíĞÕĴąĥƕ ÕńøŜíąýĿŵ ŐíėãĂí zĥėėí éąí ;ĞíĴýąííøǌ

fizienz einnehmen sollte, um das Ziel der Klimaneutralität im Jahr 2045 zu erreichen. Zusätzlich erfolgte 

in einem wissenschaftlichen Beirat die Rückkopplung der Diskussionen und Ergebnisse.  

1.2 Zusammenfassung zur AG Industrie 

Wesentliche Zielsetzung der AG Industrie war es, die besondere Rolle der Energieeffizienz im Kontext 

aller Dekarbonisierungsoptionen zu betrachten, die im Industriesektor zur Erreichung des Sektorzieles 

des Klimaschutzgesetzes (KSG) im Jahr 2030 und mit Blick auf das Oberziel der Treibhausgasneutralität 

(THG-Neutralität) 2045 zur Verfügung stehen. Neben der Energieeffizienz gehören dazu insbesondere 

eine verstärkte Nutzung von Abwärme und erneuerbarer Prozesswärme sowie die Substitution fossiler 

Energieträger durch CO2-arme oder -freie Produktionsverfahren. Die Szenarioberechnungen belegen die 

wichtige Rolle der Energieeffizienz für die Erreichung des Sektorzieles im Jahr 2030. Ein ähnlich hoher 

Einfluss kommt auch der Substitution fossiler Energieträger durch Strom, Fernwärme und erneuerbare 

Wärme zu. Maßnahmenseitig wird die Erreichung des THG-Minderungszieles für die Industrie im Jahr 

                                                        

1 Zum Zeitpunkt der Diskussionen in den AGs wurde der Entwurf eines Klimaschutz-Sofortprogramm (KSSP) 2022 von der Bundes-
regierung erarbeitet. Aufbauend auf den Arbeiten zum KSSP hat die Bundesregierung den Entwurf zu einem Klimaschutzprogramm 

2023 abgestimmt, welcher am 04.10.2023 vom Kabinett beschlossen wurde. 

 



 

 

8 

2030 im KSSP-Szenario insbesondere durch den höheren Preispfad im EU-ETS und die Förderung von 

Dekarbonisierungsmaßnahmen erreicht.  

 

Ob die im KSSP-Szenario projizierte Zielerreichung im Jahr 2030 auch tatsächlich erreicht wird, ist je-

doch mit Unsicherheiten behaftet. Insbesondere ist hierfür erforderlich, dass die in der AG Industrie 

umfassend diskutierten Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz, zur stärkeren Ausschöpfung der 

Potentiale für Material- und Ressourceneffizienz sowie Kreislaufwirtschaft und nicht zuletzt die Umstel-

lung auf CO2-arme oder -freie Produktionsverfahren zeitnah und ambitioniert umgesetzt werden, um 

damit idealerweise auch die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Industrie zu stärken. An der Konkreti-

sierung und Implementierung auf der Upstream-, Midstream- und Downstream-Ebene muss weiter 

kontinuierlich gearbeitet werden. Insbesondere die zum Teil langen Re-Investitionszyklen in der Indust-

rie erfordern zugleich eine zügige Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen, um auch schon in dem 

sehr kurzen bis 2030 verbleibenden Zeitraum signifikante Minderungen des Energieverbrauchs und der 

THG-Emissionen zu erreichen. 

1.3 Zusammenfassung zur AG Gebäude 

Die Szenarioberechnungen belegen die wichtige Rolle der Energieeffizienz in Gebäuden für die Errei-

chung der Klimaschutzziele. In Zeiten knapper und teurer fossiler Energieträger nimmt die Bedeutung 

von Energieeffizienz nochmals deutlich zu. Ein geringer Energieverbrauch macht die Haushalte unab-

hängiger von den Preisen fossiler Energieträger ǎ dies hat insbesondere für einkommensschwache 

Haushalte eine hohe Relevanz. Bei den derzeit aus vielerlei Gründen sehr hohen Preisen fossiler Energie-

träger wirkt ein niedriger Wärmebedarf entlastend. Darüber hinaus vermindert eine hohe Energieeffi-

zienz des Gebäudebestandes das Risiko von Versorgungsengpässen und steigert damit die Robustheit 

des Energiesystems. 

 

Mit dem Koalitionsvertrag der aktuellen Bundesregierung werden viele der im Rahmen der Roadmap 

diskutierten und aus Sicht der wissenschaftlichen Begleitung notwendigen Maßnahmen angegangen. 

Von zentraler Bedeutung sind die Verbesserung der Energieeffizienz des Gebäudebestandes durch Wär-

medämmung und Anlagenoptimierung sowie ein zeitnahes Umschwenken auf Heizungen auf Basis er-

neuerbarer Energien. Diese sollten durch ein aufeinander abgestimmtes Set aus ordnungsrechtlichen 

Maßnahmen, wirtschaftlichen Anreizen und Informations- und Beratungsangeboten adressiert werden.  

 

Im Rahmen der Roadmap Energieeffizienz wurden u. a. eine Novelle des Gebäudeenergiegesetzes zur 

Steigerung des Anteils der Erneuerbaren Energien insb. bei neuen Wärmeerzeugern, eine Fokussierung 

der Bundesförderung energieeffiziente Gebäude (BEG) auf den Gebäudebestand sowie die Einführung 

von Mindesteffizienzstandards (MEPS) für Bestandsgebäude diskutiert. Auch bei den mit der AG Ge-

bäude diskutierten Ambitionsniveaus der Maßnahmen ist die Erreichung der gesetzten Klimaschutzziele 

noch nicht hinreichend sicher. Aufgrund der langen Investitionszyklen von bis zu 40 Jahren und mehr, 

ist die bis 2030 verbleibende Zeit sehr kurz. Es ist daher dringend geboten, die Maßnahmen zügig und im 

Detail ambitioniert und mit hoher Wirksamkeit umzusetzen. Gerade aus strategischer Sicht sollten lang-

fristig wirksame Instrumente möglichst frühzeitig angegangen werden. Insbesondere die Einführung der 

MEPS (Minimum Energy Performance Standards) bedarf einer längeren Vorbereitung. Je mehr Vorlauf 

den Akteuren eingeräumt wird, desto höher dürfte die Akzeptanz sein. Parallel sollte mit den MEPS das 

wĴąĞŜąı ƔFĩĴéíĴĞ ńĞé FĥĴéíĴĞƕ íĿÕâėąíĴĿ ŐíĴéíĞŶ 
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1.4 Zusammenfassung zur AG Verkehr 

Im Verkehrssektor bestehen weiterhin erheblich unerschlossene Potentiale zur Steigerung der Energie-

effizienz, welche zur Reduktion von THG-Emissionen zwingend gehoben werden müssen, wie die in der 

Roadmap-Arbeit entwickelten Szenarien zeigen. 

 

Bei der Erarbeitung von Handlungspfaden und Maßnahmen hat sich die AG Verkehr auf ausgewählte 

§ĂíĝíĞ ĔĥĞŜíĞĿĴąíĴĿŵ éÕ Õńĸ éíĴ ƔeÕĿąĥĞÕėíĞ wėÕĿĿøĥĴĝ ÄńĔńĞøĿ éíĴ dĥâąėąĿÙĿƕ ǂewdǃ âíĴíąĿĸ ¬ĝĸíĿǌ

zungsvorschläge vorliegen und aus den derzeit aktiven Kommissionen Expertenbeirat für Klimaschutz in 

der Mobilität (EKM) und Expertenkreis Transformation der Automobilwirtschaft (ETA) bereits ein um-

fasseĞéíĴ 0íĿíąėąýńĞýĸıĴĥŜíĸĸ ŜńĴ ;ĞĿŐąãĔėńĞý ŏĥĞ dÕľĞÕĂĝíĞ âíĸĿíĂĿŶ 7ąí #G ĸąíĂĿ ąĞ éíĴ Ɣ#ĞĿĴąíâĸǌ

ŐíĞéíƕ íąĞ ýĴĥľíĸ wĥĿíĞĿąÕė, um die Energieeffizienzen kurz- und mittelfristig zu steigern. Im Fokus 

standen zum einen Maßnahmen im Straßenverkehr ǎ bei Pkw und Lkw ǎ zur Steigerung der Fahrzeugef-

fizienz und zur Vermeidung von THG-Emissionen. Daneben sind weitere Instrumente nötig, um den An-

teil des Fuß-, Rad-, Bus-, Bahn- und Binnenschiffsverkehrs zu erhöhen. Dafür müssen die entsprechen-

den Infrastrukturen verbessert werden. Sie müssen robuster und leistungsfähiger werden und dafür ins-

besondere auch die Möglichkeiten der Digitalisierung genutzt werden. 

 

Dabei wurden bestehende Hemmnisse für die Erschließung der Potentiale in den betrachteten Hand-

lungsfeldern herausgearbeitet. Dies hat dazu beigetragen, weitere Maßnahmen zu spezifizieren und zu 

konkretisieren. Es besteht Einvernehmen darüber, dass ambitionierte Maßnahmen notwendig sind, um 

entscheidend zur Erreichung der Energieeffizienz- und Klimaziele beitragen zu können. Die Wirksamkeit 

aller Instrumente hängt in hohem Maße davon ab, dass die beteiligten Akteursgruppen sie akzeptieren. 

Hierzu bedarf es insbesondere verlässlicher Mobilitätsangebote in der Fläche.  

1.5 Zusammenfassung zur AG Digitalisierung 

Die AG Digitalisierung hatte zum Ziel, die Effekte der Digitalisierung auf die Energiewende und die Ener-

gieeffizienz genauer zu beleuchten, die Studienlage zusammenzutragen, diese mit Stakeholdern zu dis-

kutieren und hieraus Handlungsfelder sowie konkrete Handlungsempfehlungen abzuleiten. Im Zentrum 

der Arbeiten der AG stand hierbei die Frage, wie die Digitalisierung in den Sektoren Gebäude und Industrie 

so ausgerichtet werden kann, dass sie die Erreichung der übergeordneten Klimaziele durch die Steigerung 

der Energieeffizienz ermöglicht. Gleichzeitig sollten die IT-eigenen Umweltwirkungen im Sinne von 

Green-IT so minimiert werden können, dass die Einsparwirkungen in den Sektoren nicht durch Mehrver-

bräuche der IT aufgezehrt werden. Die IT spielt in zahlreichen Handlungsfeldern (z. B. Gebäude, Industrie, 

Dienstleistungen, Mobilität) eine zentrale Rolle bei der Optimierung des Energieverbrauchs und der Ver-

besserung der Energieeffizienz.  

 

Im Rahmen von Inputpapieren für die AG Sitzungen wurde zunächst die Studienlage zu den Energiever-

bräuchen der IT zusammengetragen und Anwendungen identifiziert, welche potentiell einen großen 

Einfluss auf die Energienachfrage haben könnten, wie beispielsweise das Trainieren von KI-Anwendun-

gen, das autonome Fahren oder digitale Zwillinge. Gleichzeitig wurden digitale Anwendungen identifi-

ziert, durch welche große Energieeinsparpotentiale gehoben werden können, sowie die entsprechenden 

Hemmnisse hinsichtlich ihrer Implementierung ermittelt. Basierend auf dieser Studienlage und den be-

stehenden Hemmnissen wurden die folgenden fünf konkreten Handlungsfelder abgeleitet: 1) Daten-

grundlagen schaffen sowie Transparenz und Standardisierung in der Datennutzung erhöhen; 2) Datenin-

frastruktur für Energieeffizienz-Geschäftsmodelle schaffen; 3) Energieeffiziente digitale Infrastruktur 
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aufbauen; 4) Handwerk und Dienstleistungen befähigen und 5) Energieforschung und Innovation för-

dern. Basierend auf umfangreichen Stakeholderdiskussionen im Rahmen der AG-Sitzungen wurden für 

diese fünf Handlungsfelder 17 konkrete Politikmaßnahmen ausgearbeitet. 

 

1.6 Zusammenfassung zur AG Fachkräfte & Qualifikation 

In der AG bestand Konsens, dass dem Thema Fachkräftesicherung als ein Querschnittsthema über alle 

Sektoren eine steigende Bedeutung zukommt. Nicht nur eine steigende Nachfrage nach Fachkräften im 

Bereich Energieeffizienz, sondern auch ein sinkendes Fachkräfteangebot insgesamt aufgrund des demo-

grafischen Wandels verschärfen Fachkräfteengpässe. In vielen Berufsgruppen, die für das Erreichen der 

Energieeffizienzziele relevant sind, sind diese Engpässe schon heute spürbar (insb. bei Berufen der Ener-

gie- und Gebäudetechnik, Heizungs- und Klimatechnik und im Bau).2 Hinzu kommt, dass neue Techno-

logien Berufsbilder verändern und von den Beschäftigten somit veränderte oder auch neue Kompeten-

zen und Kenntnisse gefordert werden. Auch die im Jahr 2022 erschienene Fachkräftestrategie der Bun-

desregierung betont den Bedarf der Fachkräftesicherung und Qualifizierung zum Erreichen der Klima-

schutzziele. 

 

Der Fokus der Arbeitsgruppe lag damit zum einen auf der Frage, welche Fachkräftepotentiale im In- und 

Ausland bei der Fachkräftesicherung für die Energieeffizienz besser genutzt werden könnten. Größere 

Hebel liegen dabei z. B. bei der stärkeren Gewinnung von Frauen, die in vielen energieeffizienzrelevan-

ten Bereichen deutlich unterrepräsentiert sind, der Zuwanderung von Fachkräften aus Drittstaaten und 

in der Nachqualifizierung von An- und Ungelernten. Um mehr junge Menschen für Berufe im Bereich 

Energieeffizienz zu gewinnen, können eine gezielte Berufsorientierung sowie Möglichkeiten für Praxis-

eindrücke helfen. 

 

Zum anderen stand bei der AG die Frage im Mittelpunkt, inwiefern bestehende Qualifizierungswege 

(Ausbildung, Studium) mit Blick auf veränderte Kompetenzanforderungen angepasst werden sollten so-

wie die Schaffung von Weiterbildungen, um Beschäftigte und Unternehmen auf den Wandel vorzube-

reiten. 

 

Im Bereich der Fachkräftesicherung gibt es bereits viele etablierte Strukturen. Daher gilt es, nicht neue 

Strukturen aufzubauen (bzw. sollten Parallelstrukturen vermieden werden), sondern an bestehende 

Strukturen und Prozesse anzuschließen und das Thema Energieeffizienz darin zu fördern.  

1.7 Zusammenfassung zur AG Systemfragen  

Abweichend von den anderen Arbeitsgruppen hat die AG Systemfragen unterschiedliche sektorüber-

greifende Themen aufgegriffen, u. a. Ressourceneffizienz und Kreislaufwirtschaft, Energiearmut und so-

ziale Fragen, Suffizienz und Nachhaltigkeit, Governance sowie im Jahr 2022 die Gasversorgungs- und 

Energiepreiskrise.  

 

BezüglicĂ éíĸ §ĂíĝÕĸ ƔGĥŏíĴĞÕĞãí éíĴ ;ĞíĴýąííøøąŜąíĞŜƕ ist festzuhalten, dass eine Herausforderung in 

der Übertragung des europäischen Steuerungsrahmens auf die nationale Ebene liegt. Dies ist wichtig, da 

die Energieeffizienz eine strategische Bedeutung für die klimaneutrale Transformation der Gesellschaft 

hat.  

                                                        

2 Die Engpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit bewertet jährlich die Fachkräftesituation am Arbeitsmarkt: https://statistik.ar-
beitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive -Statistiken/Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html  

https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Fachkraeftebedarf/Engpassanalyse-Nav.html
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Zugleich ist das Thema Energieeffizienz vielschichtig, es lässt sich daher nicht durch ein Instrument oder 

eine einheitliche Maßnahme steuern. Umso zentraler ist die übergeordnete Formulierung und Verfol-

gung von Zielen, die sektorale und föderale Zuordnung von Verantwortlichkeiten und die Transparenz 

im Sinne einer regelmäßigen Berichterstattung und Fortschrittskontrolle. Nur mit einer solchen überge-

ordneten Governance kann die Energieeffizienz langfristig ihren notwendigen Beitrag leisten.  

 

Neben dem Energieverbrauch sollte auch der Verbrauch von Rohstoffen und (natürlichen) Ressourcen 

stärker in den Blick genommen werden. Die industriellen Grundstoffe (Metalle, Baustoffe, Glas, Chemie 

und Papier) sind nur mit hohem Energieeinsatz zu gewinnen. Der Ressourceneinsatz ist daher über den 

gesamten Lebenszyklus hinweg zu minimieren: von der ressourcensparenden Produktion über die res-

sourceneffiziente Planung bis hin zu einer verlängerten Nutzung von Industrie- und Konsumgütern. Am 

Ende der Lebensdauer steht idealerweise die vorgeplante (digitale) Demontage und die Kreislaufführung 

der energieintensiven und seltenen Rohstoffe. Der Anteil von recycelten Materialien in der Wirtschaft ist 

noch deutlich ausbaufähig. Recyclingrohstoffe bzw. Produkte mit Rezyklateinsatz konkurrieren mit ent-

sprechenden (meist noch kostengünstigeren) Primärprodukten. Hier gilt es, die Unsicherheiten auf der 

Nachfrageseite auszuräumen und die Attraktivität der Kreislaufführung zu erhöhen. 

 

Energieeffizienz ist nicht nur Voraussetzung für die Dekarbonisierung, sie verringert auch die Abhängig-

keit von den globalen Energiemärkten und schützt vor Knappheit und Preisschwankungen. Durch die 

rasche Konjunkturbelebung nach Eindämmung der Pandemie war die Lage auf den Energiemärkten be-

reits angespannt. Mit dem völkerrechtswidrigen Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine und der Sankti-

onierung russischer Energieimporte 2022 hat sich die Energieversorgungs- und damit die -preissituation 

in Mitteleuropa dramatisch zugespitzt. Folgerichtig mussten immer größere Entlastungspakete ge-

schnürt werden, um wirtschaftliche Verwerfungen und eine Überlastung der Verbraucher zu vermeiden.  

Während kurzfristige und unvorhergesehene Preispeaks die Märkte stressen und schnell überhitzen, 

können langfristig angelegte und transparente Preisentwicklungen die Märkte zu zukunftsgerichteten 

Investitionen für Energieeffizienz und für Erneuerbare Energien führen ǎ wodurch ein Beitrag zu mehr 

Resilienz und Versorgungssicherheit erreicht werden kann.  

 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass nicht nur die Diskussionen in der AG Systemfragen, 

sondern vor allem auch die Krisen der letzten Jahre gezeigt haben, dass Entwicklungen in unserer Ge-

sellschaft nicht immer planbar sind. Umso wichtiger ist langfristig angelegtes und strategisches Handeln 

bei Dingen, die man selber in der Hand hat, vor allem bei der klimagerechten Transformation von Wirt-

schaft und Gesellschaft. Die Energieeffizienz bedient die Ziele dieser Transformation mit Blick auf Kos-

ten, Versorgungssicherheit und Verteilungsgerechtigkeit und minimiert dabei ǎ wie kaum eine andere 

Handlungsoption ǎ etwaige Zielkonflikte. 
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2 Der Roadmap-Prozess 

2.1 Zielsetzung 

Die Bundesregierung verfolgt das Ziel einer klimaneutralen und vitalen Volkswirtschaft. Das bedeutet 

auch: Der Energiebedarf insbesondere in den Sektoren Gebäude, Industrie und Verkehr soll massiv ver-

ringert werden, damit die Energieversorgung so weit wie möglich auf erneuerbare Energien bzw. voll-

ständig dekarbonisierte Energieträger umgestellt werden kann.  

 

Wie kann die Energieeffizienz den notwendigen Beitrag zu einem klimaneutralen Energiesystem 2045 

leisten? So lautet also eine der großen aktuellen Herausforderungen für die Energie- und Klimapolitik. 

Um sich ihr zu stellen, hat das damalige Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) im Som-

ĝíĴ ǓǑǓǑ éíĞ 7ąÕėĥýıĴĥŜíĸĸ ƔzĥÕéĝÕı ;ĞíĴýąííøøąŜąíĞŜ ǓǑǖǑƕ ąĞĸ ^íâíĞ ýíĴńøíĞŵ éíĴ íąĞíĞ ŜíĞĿĴÕėíĞ 

Baustein der am 18. Dezember 2019 verabschiedeten deutschen Energieeffizienzstrategie (EffSTRA) 

2050 darstellt. Bei der Konzeption und fachlichen und administrativen Steuerung des Prozesses sowie 

der Auftragnehmer wurde das BMWK durch die Bundesstelle für Energieeffizienz (BfEE) im BAFA unter-

stützt. In Folge der ambitionierteren Ausgestaltung der Klimaschutzziele und der Entscheidung der 

Bundesregierung, das Ziel der Treibhausgasneutralität um fünf Jahre vorzuziehen, wurde der Dialogpro-

Ŝíĸĸ ąĞ ƔzĥÕéĝÕı ;ĞíĴýąííøøąŜąíĞŜ ǓǑǕǖƕ ńĝâíĞÕĞĞĿŶ  

 

Das übergeordnete Ziel der Roadmap besteht darin, die erforderlichen Fortschritte bei der Energieeffizi-

enz zu identifizieren und Empfehlungen auszusprechen. Das erreicht sie durch den kontinuierlichen 

Austausch mit Vertreterinnen und Vertretern aus Wissenschaft, Wirtschaft und Zivilgesellschaft, in dem 

sektorübergreifende Pfade zur Erreichung des Reduktionsziels diskutiert, Wege zur Umsetzung be-

schrieben und konkrete Instrumente und Maßnahmen zur Energieeffizienzsteigerung entwickelt wer-

den. Die Roadmap Energieeffizienz 2045 bietet vor allem die Chance, die entsprechenden Instrumente 

langfristig anzulegen und frühzeitig die richtigen Signale zu setzen ǎ aber auch mit Blick auf die kriegs-

getriebene Energiepreiskrise seit 2022 kurzfristig Maßnahmen zur Verringerung des Energieverbrauchs 

anzustoßen.  

 

Die Arbeit der Roadmap wurde durch eine vom BMWK beauftragte Geschäftsstelle unterstützt, die 

durch die Deutsche Energie-Agentur (dena) betrieben wurde. Begleitend zum Dialog wurden die Anfor-

derungen an die verschiedenen Sektoren und sektorenübergreifenden Bereiche wissenschaftlich unter-

sucht. Die wissenschaftliche Begleitforschung zur Roadmap Energieeffizienz erfolgte durch Fraunhofer 

ISI, ifeu und Wuppertal Institut unter der Leitung der Prognos AG. Zusätzlich erfolgte über die Beteili-

gung eines wissenschaftlichen Beirats3 eine weitere Rückkopplung der in der Roadmap in den verschie-

denen Handlungsfeldern diskutierten Maßnahmen und Instrumente. 

 

Alle Unterlagen (Protokolle, Präsentationen, Input-Papiere, Mentimeterumfragen, Whiteboards, AG-

Teilnehmende) der Plenarveranstaltungen und der jeweiligen AG-Sitzungen sind unter www.roadmap-

energieeffizienz-2045.de abrufbar. 

 

                                                        

3 Bereich Ökonomie: Dr. Kathrine von Graevenitz, ZEW, Mannheim, Prof. Dr. Hans-Martin Henning, Fraunhofer-Institut für Solare 
Energiesysteme ISE, Freiburg; Bereich Industrie: Prof. Dr.-Ing. Eberhard Abele, TU Darmstadt; Bereich Energiesystemanalyse: Prof. 
Dr.-Ing. H.-J. Wagner, Ruhr-Universität Bochum; Bereich Verkehr: Prof. Dr.-Ing. Tjark Siefkes, DLR, Stuttgart; Bereich Digitalisierung: 
Prof. Dr. Bernhard Rumpe, RWTH Aachen 

 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/energieeffiezienzstrategie-2050.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/energieeffiezienzstrategie-2050.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Dossier/Energieeffizienz/roadmap-energieeffizienz-2045.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Dossier/Energieeffizienz/roadmap-energieeffizienz-2045.html
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2.2 Arbeitsweise 

Der Roadmap-Prozess fokussierte einerseits alle Energieverbrauchssektoren und behandelte anderer-

seits zentrale übergreifende Aspekte. Hier griffen zwei Arbeitsebenen ineinander: Die Plenarrunde der 

Energiewende-Plattform Energieeffizienz war die zentrale Austauschplattform für alle Beteiligten an 

dem Roadmap-Prozess, daneben arbeiteten sechs in einem regelmäßigen Turnus tagende Arbeitsgrup-

pen (AGs) an Instrumenten und Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz. In den AGs wurden 

von Fachexperten Detailfragen und Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz erörtert. Die Emp-

fehlungen für die Roadmap wurden nach dem folgenden Muster erarbeitet: 

 

 

 

 

 

 

 

Auch verschiedenste Widerstände und Hemmnisse gegenüber Maßnahmen wurden thematisiert und 

entsprechende Lösungsansätze herausgearbeitet. Die AGs waren sowohl sektorspezifisch (Gebäude, In-

dustrie und Verkehr) als auch sektorübergreifend (Digitalisierung, Fachkräfte und Qualifikation sowie 

Systemfragen) organisiert und deckten damit ein breites Themenfeld ab. Den Austausch in der AG Ver-

kehr ergänzten die Aktivitäten der Nationalen Plattform Zukunft der Mobilität (NPM). In der NPM wur-

den bereits Zukunftsfragen einer nachhaltigen, bezahlbaren und klimafreundlichen Mobilität im Rah-

men eines Stakeholder-Prozesses diskutiert. Die weitere Konkretisierung von Instrumenten in der AG 

Verkehr basieren daher weitgehend auf den Ergebnissen der NPM. 

 

Begleitend zu allen Arbeiten fanden zusätzlich Szenario-Berechnungen der Prognos AG für die Sektoren 

statt, in denen auch weitere Maßnahmen und Instrumente berücksichtigt wurden, die u. a. von den be-

teiligten wissenschaftlichen Instituten vorgeschlagen und im Rahmen des Roadmap-Prozesses disku-

tiert wurden. Der Fokus der Energieszenarien lag auf der strategischen Frage, in welchem Umfang die 

Energieeffizienz zur Erreichung der Energie- und Klimaziele beitragen kann, ggf. sogar eine notwendige 

Voraussetzung für die Zielerreichung darstellt. Die Energieszenarien wurden von dem Modellierer-Team 

der Prognos AG erarbeitet und ǎ zur engen Verzahnung der Arbeiten ǎ fallweise durch Expertinnen und 

Experten aus den sektoralen Arbeitsgruppen (Industrie, Verkehr und Gebäude) ergänzt. Die Energiesze-

narienarbeiten konnten zahlreiche Rückmeldungen, Anregungen und Vorgaben zur Ausgestaltung der 

Maßnahmen aus den sektoralen AGs aufgreifen. 

 

Angesichts des Umfangs und des Detailgrades der Arbeiten bleibt festzuhalten, dass es beim gesamten 

Roadmap-Prozess nicht um einen abschließenden Konsens zwischen allen Beteiligten ging, sondern 

vielmehr darum, in einer möglichst breiten Konsultation einen zielkompatiblen Pfad und ein Zielbild zu 

entwickeln, in dem die strategische Rolle der Energieeffizienz herausgearbeitet und ihre vielfältigen 

Handlungsoptionen priorisiert werden. 

 

Die in den nachfolgenden AG-Kapiteln beschriebenen Maßnahmenvorschläge spiegeln den Diskussions-

stand bis Ende 2022 wider. Sie spiegeln daher ein Ambitionsniveau und eine zeitliche Abfolge wider, die 

dem Stand Ende 2022 entspricht. Die Auswirkungen der seit diesem Zeitpunkt von der Bundesregierung 

konkret ergriffenen neuen Maßnahmen in der Energie- und Klimapolitik konnten in diesem Bericht 

nicht mehr berücksichtigt werden. Insofern machen sich die beteiligten Ressorts der Bundesregierung 

die Vorschläge des Roadmap-Prozesses nicht zu eigen. 
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3 AG Industrie 
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3.1 Spezifische Vorgehensweise der AG Industrie 

Die AG Industrie zielte darauf ab, die möglichen Beiträge aller für die Industrie relevanten Dekarbonisie-

rungsoptionen zur mittel- und langfristigen Zielerreichung mit den Zeithorizonten 2030 und 2045 und 

die dazu erforderlichen Rahmenbedingungen kritisch zu prüfen. An erster Stelle stand dabei der Beitrag 

der Energieeffizienz, der unter Zugrundelegung des in der Energieeffizienzstrategie 2050 festgeschrie-

âíĞíĞ ^íąĿıĴąĞŜąıĸ Ɣ;øøąãąíĞãŗ FąĴĸĿƕ âíĿĴÕãĂĿíĿ ŐńĴéíŶ 7ÕĴňâíĴ ĂąĞÕńĸ ŐńĴéíĞ ÕńãĂ øĥėýíĞéí 7íĔÕĴâĥǌ

nisierungsoptionen in die Betrachtung einbezogen: 1) verstärkte Abwärmenutzung, 2) verstärkter Ein-

satz erneuerbarer Prozesswärme, 3) stärkere Rolle der Material- und Ressourceneffizienz sowie Kreis-

laufwirtschaft, 4) Substitution von fossilen, emissionsintensiven Energieträgern durch CO2-arme oder -

freie Produktionsverfahren. Ziel des Diskussionsprozesses im Rahmen der fünf AG-Sitzungen war die 

Ableitung der für die Implementierung der identifizierten Dekarbonisierungsoptionen erforderlichen 

Rahmenbedingungen und Instrumente aus technologischer, ökonomischer und politischer Perspektive. 

Dies erfolgte unter Berücksichtigung nationaler und EU-weiter Rahmensetzung sowie der starken In-

tegration der deutschen Wirtschaft in globalisierte Märkte. 

3.1.1 Leitfragen 

Vor dem Hintergrund der oben erläuterten Zielerreichung und den erforderlichen Rahmenbedingungen 

lautete die übergeordnete Leitfrage der AG Industrie: "Welche Rolle kann und soll die Energieeffizienz 

im Kontext aller verfügbaren Dekarbonisierungsoptionen in der Industrie in mittelfristiger Perspektive 

(2030) und mit Blick auf 2045 spielen?" 

Zur Strukturierung der Diskussion wurden darüber hinaus folgende Unterfragen definiert: 

 

¶ Wie können Hemmnisse, die der Marktdurchdringung wirtschaftlicher Energieeffizienzmaßnah-

men heute noch entgegenstehen, abgebaut werden? 

¶ Welche Rahmenbedingungen und Maßnahmen könnten energieeffiziente Systemlösungen und 

Prozessinnovationen fördern? 

¶ Wie kann der Weg in eine klimaverträgliche Industrie unter Erhalt der internationalen Wettbe-

werbsfähigkeit und der energieintensiven Grundstoffindustrie in Deutschland gestaltet werden? 

¶ Wie kann national und international die Nachfrage nach Effizienztechnologien und nachhalti-

gen Produkten beeinflusst werden? 

3.1.2 Teilnehmende Stakeholder 

Die Auswahl der Teilnehmenden an den AG-Sitzungen erfolgte auf der Basis von entsprechenden Leitli-

nien, die im Vorfeld der ersten AG-Sitzung festgelegt wurden. Danach sollten die Teilnehmenden insbe-

sondere aus den Unternehmen selbst kommen. Berücksichtigt werden sollten sowohl weniger energie-

intensive Unternehmen sowie Unternehmen aus dem Mittelstand (z. B. aus der Lebensmittel- oder 

sonstigen Konsumgüterindustrie) als auch Unternehmen aus der energieintensiven Grundstoffindustrie 

(Stahl, Chemie, Zement, Aluminium). Die Sicht der Unternehmen sollte bevorzugt durch branchenüber-

greifende Verbände und Initiativen, die die Perspektive zahlreicher Branchen bündeln (wie BDI, DIHK, 

DENEFF, EID etc.), vertreten sein und nicht durch einzelne Branchenverbände. Teilnehmende aus Uni-

versitäten, wissenschaftlichen Instituten und Beratungsunternehmen sollten nur in begrenzter Anzahl 

vertreten sein oder für die Diskussion spezifischer Fragestellungen zu einzelnen AG-Treffen eingeladen 

werden. Neben eher technisch orientierten Teilnehmenden sollten auch Teilnehmende mit ökonomi-

schem Hintergrund vertreten sein. 
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3.2 Bestandsaufnahme der AG Industrie 

3.2.1 Aktuelle Situation: Um was und wieviel geht es? 

Auf den Sektor Industrie entfielen im Jahr 2021 rund 29 % des Endenergieverbrauchs (entsprechend 

2.518 PJ; AGEB 2022) und knapp 24 % der direkten (brennstoff- und prozessseitigen) Treibhausgasemis-

sionen (entsprechend 181,3 Mio. t CO2eq; UBA 2022) Deutschlands. Einschließlich der indirekten Treib-

hausgasemissionen aus dem Bezug von Strom und Wärme betrug der Anteil der Industrie rund 37 % 

(VCI 2021). 

 

Das derzeitige energie- und klimapolitische Instrumentarium für den Industriesektor ist geprägt durch 

den von der EU mit dem Emissionshandelssystem (EHS) und der Ökodesign-Richtlinie gesetzten Markt-

rahmen und die im Oktober 2019 im Klimaschutzprogramm 2030 beschlossenen Maßnahmen. Dazu ge-

hören neben dem ab 2021 wirksamen Brennstoffemissionshandelsgesetz (BEHG) vor allem finanzielle 

Förderprogramme für die Bereiche Energieeffizienz (wie die Bundesförderung für Energie- und Ressour-

ceneffizienz in der Wirtschaft), Materialeffizienz und Kreislaufwirtschaft (wie das Technologietransfer-

Programm Leichtbau) sowie die Umstellung auf CO2-arme oder -freie Technologien (wie das Nationale 

Dekarbonisierungsprogramm und das Programm zur CO2-Vermeidung und -Nutzung in Grundstoffin-

dustrien). Hinzu kommen einige weitere Maßnahmen, wie die Energieeffizienz- und Klimaschutz-Netz-

werke, die Energieauditpflicht für Nicht-KMU oder die Energieberatung im Mittelstand. Die am 10. Juni 

2020 beschlossene Wasserstoffstrategie der Bundesregierung beinhaltet auch für die Industrie relevante 

§íąėíŵ Őąí íąĞ wąėĥĿıĴĥýĴÕĝĝ øňĴ Ɣ1ÕĴâĥĞ 1ĥĞĿĴÕãĿĸ øĥĴ 7ąøøíĴíĞãíƕ ǂ11ø7ǃ ĥéíĴ éąí ~ãĂÕøøńĞý íąĞíĸ 

ĞíńíĞ ƔOĝıĥĴĿÕĞĿ wĴĥđíãĿ ĥø 1ĥĝĝĥĞ ;ńĴĥıíÕĞ OĞĿíĴíĸĿƕ ǂOw1;Oǃ øňĴ éíĞ 0íĴíąãĂ ¸ÕĸĸíĴĸĿĥøøĿíãĂĞĥėĥǌ

gien und -systeme. 

3.2.2 Wie entwickelt sich der Sektor bis 2030? 

Für den Sektor Industrie gibt es bis 2030 kein eigenes Energieeffizienzziel, sondern der Sektor trägt zum 

übergeordneten Ziel bei, das derzeit noch eine Reduktion des Primärenergieverbrauchs bis 2030 um 

30 % (gegenüber 2008) vorsieht (BMWi 2019). Außerdem sollte die Industrie nach dem in der ursprüng-

lichen Fassung des Bundes-Klimaschutzgesetz (KSG) vom 12. Dezember 2019 (BGBl. I S. 2513) festge-

legten Sektorziel seine (direkten) Treibhausgasemissionen bis 2030 auf 140 Mio. t CO2eq reduzieren. Mit 

der Revision des KSG vom 18. August 2021 (BGBl. I S. 3905) wurde die zulässige Jahresemissionsmenge 

für den Sektor um weitere 22 Mio. t CO2eq auf 118 Mio. t im Jahr 2030 verringert und das Ziel der Errei-

chung der Treibhausgasneutralität vom Jahr 2050 auf das Jahr 2045 vorgezogen. 

 

Als sich die AG Industrie am 18. Juni 2020 zu ihrer ersten Sitzung zusammenfand, wurde nach den bei-

den im März 2020 veröffentlichten Gutachten von Prognos (2020) und Öko-Institut et al. (2020) zu den 

Wirkungen der mit dem Klimaschutzprogramm 2030 beschlossenen Maßnahmen eine relativ knappe 

Verfehlung des ursprünglichen Sektorzieles für 2030 um etwa 3 Mio. t CO2eq erwartet. Mit dem zusätz-

lichen Minderungsbeitrag von 22 Mio. t CO2eq hat sich diese Ziellücke nochmals deutlich vergrößert. 

Ohne zusätzliche Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und zur weiteren Dekarbonisierung, 

wie sie in den fünf Sitzungen der AG Industrie zwischen Juni 2020 und Oktober 2022 diskutiert wurden, 

dürften sich die damit geforderten Minderungsbeiträge des Industriesektors nicht leisten lassen. Dies 

gilt insbesondere auch für die Erreichung des Zieles der Treibhausgasneutralität bis zum Jahr 2045. 

Denn wegen der industrietypischen langen Re-Investitionszyklen für Produktionsanlagen müssen die 

entscheidenden Weichenstellungen bereits im engen Zeitfenster bis 2030 erfolgen. 
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3.2.3 Ergebnisse des Roadmap-Szenarios im Sektor Industrie 

Parallel zu den AG-Sitzungen fanden Szenario-Berechnungen für den Industriesektor statt, in denen 

auch weitere Maßnahmen und Instrumente berücksichtigt wurden, die im Rahmen des Roadmap-Pro-

zesses und der Überlegungen zu einem KSSP 2022 diskutiert wurden. Das resultierende Roadmap-Sze-

ĞÕĴąĥŵ éíĸĸíĞ ;ĴýíâĞąĸĸí ąĝ FĥėýíĞéíĞ ŏĥĴýíĸĿíėėĿ ŐíĴéíĞŵ øĥėýĿ éíĝ ^íąĿıĴąĞŜąı Ɣ;øøąãąíĞãŗ FąĴĸĿƕ ńĞé 

berücksichtigt ergänzende Dekarbonisierungsoptionen (vgl. Abschnitt 0). 

Entwicklung EEV im Sektor (Roadmap-Szenario) 
Der Energieverbrauch im Industriesektor (inkl. der Stromeigenerzeugung) reduziert sich im Roadmap-

Szenario bis 2030 um 19 % und bis 2050 um 42 % jeweils ggü. dem Mittelwert 2015 bis 2019 (Abbildung 

1). Bis 2050 nimmt der Anteil fossiler Energieträger von heute über 60 % auf etwa 3 % ab. Gleichzeitig 

steigt die Bedeutung von erneuerbaren Energieträgern (hauptsächlich feste und gasförmige Biomasse) 

von 5 % auf rund 25 % sowie von Strom von unter 30 % auf rund 50 %, jeweils im Zeitraum 2019 bis 

2050. 

 

Weiterhin wird grüner Wasserstoff (in der Abbildung unter PtX summiert) zunehmend in der Stahler-

zeugung bei der Direktreduktion sowie bei den Industriekraftwerken zur Stromerzeugung eingesetzt. 

Neben diesem energetischen Bedarf von Wasserstoff von 256 PJ (davon 190 PJ bei Stahl) im Jahr 2050 

steigt auch der stoffliche Einsatz auf 180 PJ bis zum Jahr 2050 an (nicht in der Abbildung dargestellt) 

aufgrund der Umstellungen in der Grundstoffchemie.  

 

 
Abbildung 1 Endenergieverbrauch nach Energieträgern der Industrie im Roadmap-Szenario, 2020 bis 2050, in 
PJ 

Entwicklung EEV nach Branchen (Roadmap-Szenario) 
Der Energiebedarf weist ebenfalls für alle Branchen einen deutlichen Rückgang von heute bis 2050 auf, 

insbesondere Eisen/Stahl um -35 %, Grundstoffchemie um -14 %, Zement um -16 %, Papier um -40 % 

(Abbildung 2). 
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Auch der Energieeinsatz für die Eigenstromerzeugung nimmt deutlich ab (-75 % bis 2050). Zukünftig 

werden im Roadmap-Szenario nur noch wenige Industriekraftwerke betrieben. Der benötigte Strom 

wird überwiegend aus dem Netz bezogen und die Dampferzeugung wird elektrifiziert (PtHeat) oder aus 

regional verfügbarer Biomasse sowie industriellen Reststoffen (Industrieabfällen) erzeugt. 

 

Die größten Bedarfsanteile weisen die energieintensiven Grundstoffindustrien auf. Darunter sind die 

Metalle der größte Block mit durchweg knapp 30 % Anteil am Energiebedarf, jedoch absolut sinkendem 

EEV von 680 PJ heute auf 470 PJ in 2050. Der Chemikalien-Block benötigt heute rund 20 %, 2050 dann 

30 % des gesamten Energiebedarfs im Industriesektor, bei absolut sinkendem EEV von 675 PJ heute auf 

510 PJ in 2050. Den drittgrößten Block stellen die Mineralien dar, mit einem konstanten Anteil von ca. 

10 % über die ganze Zeitreihe, mit jedoch deutlich sinkendem EEV von heute ca. 280 PJ auf rund 180 PJ 

in 2050. Die Papierherstellung fragt über den gesamten Zeitraum recht stabil rund 7 % des Energieein-

satzes nach, wobei der absolute EEV von heute rund 215 PJ auf 130 PJ in 2050 sinkt. 

 

 
Abbildung 2 Endenergieverbrauch nach Branchen der Industrie im Roadmap-Szenario, 2020 bis 2050, in PJ 
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Entwicklung THG im Sektor (Roadmap-Szenario) 
Im Roadmap-Szenario für den Industriesektor, in dem die wesentlichen diskutierten Maßnahmen in den 

einzelnen Handlungsfeldern (siehe Kapitel 3.3) implizit oder explizit berücksichtigt wurden, liegen die 

Treibhausgasemission bei 102 Mio. t CO2eq im Jahr 2030 (Abbildung 3). Damit würde unter den der Mo-

dellierung zugrundeliegenden Annahmen (Prognos 2022) das verschärfte Sektorziel von 118 Mio. t 

CO2eq erreicht. Der bereits ab 2025 negative Beitrag durch CC(S) bei Zementklinker und Kalk (und spä-

ter auch geringfügig von Eisen/Stahl und der Grundstoffchemie) führt auf der Verbrennungsseite (für 

die Wärmebereitstellung) ab 2045 sogar zu negativen Emissionen von jährlich rund 18 Mio. t CO2eq. 

 

 
Abbildung 3 Treibhausgasemissionen der Industrie im Roadmap-Szenario, 1990 bis 2050, in Mio. t CO2eq/a 

3.2.4 Was sind die besonderen Herausforderungen? 

Die zentrale Herausforderung für den Sektor Industrie liegt darin, einerseits den Einsatz CO2-armer und 

-øĴíąíĴ §íãĂĞĥėĥýąíĞ ŏĥĴÕĞŜńâĴąĞýíĞŵ ńĞé ÕĞéíĴíĴĸíąĿĸ éÕĸ ^íąĿıĴąĞŜąı Ɣ;øøąãąíĞãŗ FąĴĸĿƕ ĝąĿ ĔĥĞĔĴíĿíĞ 

Umsetzungsoptionen dort zu stärken, wo insbesondere große systemische Energieeffizienzpotentiale 

noch nicht erschlossen sind. In Diskussionen zu Dekarbonisierungsoptionen der Industrie wird Energie-

effizienz oftmals nur am Rande genannt. Dies wird oft damit begründet, dass die Energieeffizienzpoten-

ĿąÕėí ąĝ OĞéńĸĿĴąíâíĴíąãĂ ŐíąĿýíĂíĞé íĴĸãĂĩıøĿ ĸíąíĞŵ ŜńĝąĞéíĸĿ ŐÕĸ éąí ƔėĥŐ ĂÕĞýąĞý øĴńąĿĸƕ âíĿĴąøøĿŶ 

Für die energieintensive Industrie trifft das eher zu, wenngleich auch hier noch Potentiale vorhanden 

sind. Dennoch richtet sich der Blick dort vor allem auf neue Prozesstechnologien und Energieträger. In 

den übrigen Industriezweigen gibt es jedoch oft noch größere Energieeffizienzpotentiale insbesondere 

auf der systemischen Ebene (siehe z. B. BfEE 2018). Zudem wird die Energieeffizienz vor dem Hinter-

grund der stark gestiegenen Energiekosten mehr denn je zu einem Wettbewerbsfaktor. Steigende Ener-

giepreise und die Notwendigkeit zur Kosteneffizienz zwingen Unternehmen aller Branchen zur Be-

triebsoptimierung. Eine Reduzierung des Energieverbrauchs kann dazu einen erheblichen Beitrag leisten. 
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Die bestehenden Anstrengungen seitens der Industrie Klimaschutzmaßnahmen umzusetzen, werden 

mit Blick auf die Energieeffizienz durch zahlreiche Hemmnisse beschränkt. Beispiele sind die zum Teil 

langen Re-Investitionszyklen, die Forderung nach kurzen Amortisationszeiten, Informationsdefizite und 

fehlende Managementkapazitäten, das fehlende Kapital, die Rolle im (internationalen) Wettbewerb und 

fehlende langfristige Planungssicherheit. 

 

Große Herausforderungen bestehen auch bei Systemlösungen, wie echten Kohlenstoff-Kreislaufwirt-

schaften, Digitalisierung oder einem effizienten Systemdesign von Produktionsprozessen in Verbindung 

mit Gebäuden oder Wärmenetzen. Dies gilt auch für die Verknüpfung von Energieeffizienz mit dem für 

die Dekarbonisierung von Prozess- oder Raumwärme erforderlichen Einsatz von erneuerbaren Energien. 

Hier gilt es, insbesondere über strombasierte Technologieoptionen Energieeffizienzpotentiale durch 

Elektrifizierung von Anwendungen oder Einsatz von Sektorenkopplungstechnologien wie Wärmepum-

pen auszuschöpfen. 

 

Nicht zuletzt ist es entscheidend, Instrumente zur Steigerung der Energieeffizienz mit anderen Strate-

gien zu kombinieren und die positiven Wechselwirkungen zu verstärken, um gestärkt aus der Energie-

krise hervorzugehen und sich von einseitigen Abhängigkeiten zu lösen. Zu nennen sind hier die stärkere 

Berücksichtigung der Kreislaufwirtschaft und der Ressourceneffizienz sowie die Kombination von Ener-

gieeffizienz und erneuerbaren Energien. 

3.3 Handlungsfelder der AG Industrie 

Ein wesentliches Ziel der AG Industrie war es, im Rahmen des Roadmap-Prozesses ein strategisches 

Maßnahmenbündel für eine energieeffiziente und klimaneutrale Industrie herauszuarbeiten, welches 

unter der Prämisse der Erhaltung von Wertschöpfungsketten und internationaler Wettbewerbsfähigkeit 

steht. Als Leitinstrument wird grundsätzlich eine CO2-Bepreisung, durch das Europäische Emissionshan-

delssystem (EU ETS) und das Bundesemissionshandelsgesetz (BEHG), befürwortet. Zur Strukturierung 

der weiteren Maßnahmen wurde ein Ansatz verwendet, der bisher vor allem im Bereich der Grundstoff-

industrie eingesetzt wurde und die Politikinstrumente entlang der wirtschaftlich-technischen Ebenen 

der gesamten Wertschöpfungskette einordnet (siehe dazu Agora Energiewende und Wuppertal Institut 

2019, Lechtenböhmer et al. 2020; Agora Energiewende et al. 2021). Dieser Ansatz lässt sich grundsätz-

lich auf die gesamte Industrie übertragen und unterscheidet folgende Ebenen: 

 

1) Upstream-EbeneŹ LÕĞéėńĞýĸâíéÕĴø ńĞé dÕľĞÕĂĝíĞ ŜńĴ FĩĴéíĴńĞý ƔýĴňĞíĴƕ ;ĞíĴýąí ńĞé zĥĂĸĿĥøøí 

mit dem Ziel der Erhaltung international konkurrenzfähiger Energie- und Rohstoffpreise und Infra-

strukturen. 

2) Midstream-Ebene: Maßnahmen zur Förderung einer energieeffizienten und klimafreundlichen Pro-

duktion, die in die Breite wirken. Dabei werden auf dieser Ebene zwei Gruppen von Unternehmen 

adressiert: Ausrüster für die Hersteller von Endprodukten (z. B. Anlagen- und Maschinenbauer) und 

Anwender in der Produktion. 

3) Downstream-Ebene: Maßnahmen zur Förderung energieeffizienter und klimafreundlicher Endpro-

dukte (inkl. Recyclingquoten) auf der Ebene öffentliche Beschaffung und Verbrauchende. 

 

Dieser Ansatz bietet aus Sicht der AG Industrie eine gute Möglichkeit, den gesamten Lebenszyklus der 

Produktion abzubilden und damit eine Grundlage für eine integrierte Energieeffizienz- und Klimapolitik 

unter Berücksichtigung industriepolitischer Belange zu schaffen. Rückkopplungseffekte von Maßnah-

men auf der Endkundenseite (z. B. Erfassung von rohstoffhaltigen Restprodukten) auf die Upstream-

Ebene (Verwendung als Sekundärrohstoff) werden transparent. Teilweise können Akteure auf mehreren 
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Ebenen erscheinen, wenn sie beispielsweise sowohl als Produzent (Midstream) als auch als Endkunde 

für Maschinen und Anlagen (Downstream) auftreten. 

3.3.1 Handlungsfeld 1: Upstream-Ebene 

Auf dieser Ebene geht es insbesondere darum, die Rahmenbedingungen auf nationaler und EU-Ebene 

øňĴ éíĞ ŏíĴĸĿÙĴĔĿíĞ ;ąĞĸÕĿŜ ƔýĴňĞíĴ ;ĞíĴýąíƕ ńĞé zĥĂĸĿĥøøí Ŝń ŏíĴâíĸĸíĴĞŵ ńĝ íąĞíĞ øńĞĔĿąĥĞąíĴíĞéíĞ 

Binnenmarkt auch für grüne Energie zu schaffen. Dies gilt sowohl für die Schaffung der notwendigen 

Infrastrukturen (insbesondere für Wasserstoff) als auch für international konkurrenzfähige Preisstruktu-

ren. 

 

Da die Maßnahmenvorschläge für diese Ebene überwiegend nicht der Energieeffizienz und damit auch 

nicht dem Kernauftrag der AG Industrie zuzuordnen sind, folgte die große Mehrheit der Teilnehmenden 

(93 %) der Empfehlung der AG-Leitung, damit vor allem auf das Erfordernis für geeignete Rahmenbe-

dingungen in bestimmten Handlungsfeldern hinzuweisen. Es wurden jedoch wesentliche Ansatzpunkte 

für Maßnahmen auf der Upstream-Ebene identifiziert, die im Folgenden kurz skizziert werden. 

Ansatzpunkt Preisstrukturen 

dąĿ íąĞíĴ eíńĥĴéĞńĞý éíĴ ¬ĝėÕýíĞ ńĞé ~ĿíńíĴĞ Õńø ƔýĴňĞíĞ ~ĿĴĥĝƕ ĸĥėė íąĞí ŐíĿĿâíŐíĴâĸøÙĂąýí wĴíąĸǌ

struktur für den erhöhten Strombedarf für eine klimafreundliche Transformation des Industriesektors 

geschaffen werden. Dies ließe sich durch eine Reduzierung der staatlichen Strompreisbestandteile wie 

EEG-Umlage und Stromsteuer erreichen. Allerdings ist zu berücksichtigen, dass eine pauschale Senkung 

der Strompreise unter dem Gesichtspunkt der Energieeffizienz den Preisanreiz für Energieeffizienzinves-

titionen mindern würde. Um dies zu verhindern, könnte auch über eine Umlagebefreiung nur für ein-

zelne industrielle Stromanwendungen (Experimentierklauseln) nachgedacht werden. Im Rahmen der 

Diskussion in den AG-Sitzungen wurde darüber hinaus empfohlen, bei allen Maßnahmen, die nicht spe-

zifisch der Förderung der Energieeffizienz dienen, mögliche negative Auswirkungen auf die Energieeffi-

zienz in der Industrie zu prüfen und ggf. gegenzusteuern. Zusätzlich zur Reduzierung der staatlichen 

Strompreisbestandteile wurde darauf hingewiesen, dass auch Anreize für die Eigenerzeugung von Strom 

aus erneuerbaren Energien, aus Abwärme oder hocheffiziente sowie flexible KWK berücksichtigt wer-

den sollten. Weiterhin wurde vorgeschlagen, im Rahmen einer Neuordnung der Preisstrukturen Anreize 

so zu setzen, dass Ausnahmeregelungen auch als Hebel für Investitionen in Energieeffizienz und Klima-

schutz genutzt werden. 

Ansatzpunkt Infrastrukturen 

Eine wesentliche RahĝíĞâíéąĞýńĞý øňĴ íąĞíĞ ńĝøÕĸĸíĞéíĞ ;ąĞĸÕĿŜ ƔýĴňĞíĴ ;ĞíĴýąíƕ ąĞ éíĴ OĞéńĸĿĴąí ąĸĿ 

der verlässliche Ausbau der dafür erforderlichen Infrastruktur für Transport, Speicherung und Vertei-

lung, aber auch für Erzeugung und Import. Dies gilt insbesondere für Wasserstoff, aber auch für erneu-

erbaren Strom und beinhaltet beispielsweise auch verkürzte Genehmigungsverfahren oder höhere Zu-

baupfade für erneuerbare Energien, mittelfristig gegebenenfalls auch für einen begrenzten Einsatz von 

CCS für einzelne Produkte (Zement, Kalk). Ohne diese Voraussetzung können auch die auf der Mid-

stream-Ebene (siehe Abschnitt 3.3.2) vorgeschlagen Maßnahmen zur Unterstützung der Markteinfüh-

rung innovativer Technologien in der energieintensiven Industrie nicht ihre volle Wirkung entfalten. 

Ansatzpunkt rechtliche und ökonomische Rahmenbedingungen 

Weiterhin sind die nationalen und EU-ĴíãĂĿėąãĂíĞ zÕĂĝíĞâíéąĞýńĞýíĞ øňĴ éíĞ ;ąĞĸÕĿŜ ƔýĴňĞíĴ ;ĞíĴǌ

ýąíƕ ÕĞŜńıÕĸĸíĞ ńĞé Õńø ;¬-Ebene durch einen Grenzausgleichsmechanismus oder ein vergleichbares 

Instrument, die internationale Wettbewerbsfähigkeit der Industrie sicherzustellen. 
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Ansatzpunkt Abwärmenutzung 

Ein wichtiger Diskussionspunkt in den AG-Sitzungen war die außerbetriebliche Nutzung von Abwärme-

Potentialen. Denn auch wenn Abwärme aus der energieintensiven Industrie oftmals für den Einsatz in 

Fernwärmenetzen geeignet ist, bleibt sie oftmals ungenutzt. Damit bietet die außerbetriebliche Nutzung 

von Abwärme aus der energieintensiven Industrie noch erhebliche Potentiale zur Dekarbonisierung der 

leitungsgebundenen Wärmeversorgung und sollte gezielt unterstützt bzw. angereizt werden. Konkret 

wird angeregt die Informationslage für beide Seiten ǎ Unternehmen und Fernwärme-Netzbetreiber ǎ zu 

ŏíĴâíĸĸíĴĞŶ ·ĥĞ §íąėĞíĂĝíĞéíĞ ŐńĴéíĞ éÕŜń ·ĥĴĸãĂėÙýí Őąí íąĞí Ɣ7íĔėÕĴąíĴńĞýĸıøėąãĂĿƕ ŏĥĞ ¬ĞĿíĴǌ

nehmen für Abwärme eingebracht. In Verbindung mit einer komplementären Befassungspflicht von 

Fernwärmeversorgungsunternehmen und Kommunen bei der Wärmenetzplanung auch industrielle Ab-

wärmequellen zu erfassen, könnten damit Informationshemmnisse überwunden und stärkere Anreize 

für die Nutzung der Abwärme in Wärmenetzen gesetzt werden. 

3.3.2 Handlungsfeld 2: Midstream-Ebene 

Auf dieser Ebene geht es um Maßnahmen zur Förderung energieeffizienter und klimafreundlicher Her-

stellung/ Produktion, die in die Breite wirken. Dies beinhaltet Maßnahmen zur weiteren Ausschöpfung 

von Energieeffizienzpotentialen in der Produktion sowie zu CO2-armen und -freien Produktionsverfah-

ren. Darüber hinaus wird auch ein Rahmen zur THG-Bilanzierung und -Zertifizierung als wichtige Maß-

nahme angesehen. Alle auf der Midstream-Ebene vorgeschlagenen Maßnahmen fanden eine hohe Ak-

zeptanz unter den Teilnehmenden, die sich dadurch ausdrückte, dass in der durchgeführten Mentime-

ter-Umfrage jeweils mehrheitlich für eine detailliertere Ausarbeitung der vorgeschlagenen Maßnahmen 

im Rahmen des Roadmap-Prozesses plädiert wurde. Dieses Handlungsfeld stellt daher einen zentralen 

Baustein der Arbeiten im Rahmen der AG Industrie dar. 

Ansatzpunkt Energieeffizienzpotentiale in der Produktion 

Diese Maßnahmen sollen insbesondere einen Beitrag zur Ausschöpfung bestehender Energieeffizienz-

potentiale in der Produktion leisten. Adressiert werden damit auch nicht-monetäre Hemmnisse für sol-

che ǎ überwiegend wirtschaftliche ǎ Energieeffizienzmaßnahmen, die trotz des zumindest bis Anfang 

2022 bestehenden Preisrahmens4 nicht durchgeführt wurden. Dies beinhaltet die stärkere Ausschöpfung 

signifikanter Energieeffizienzpotentiale auf der Systemebene sowohl bei der Strom- als auch der Wär-

menutzung (siehe z. B. Hirzel et al. 2020). Eine konkrete Maßnahme, die unter diesem Ansatzpunkt dis-

kutiert wurde, war die Umsetzungspflicht für Maßnahmen aus Energieaudits.  

Darüber hinaus sollen auch verstärkt monetäre Hemmnisse adressiert werden. So wurde eine Erhöhung 

der Förderung von Energieeffizienztechnologien (z. B. im Bereich der Abwärmenutzung) von Teilneh-

menden vorgeschlagen. Für eine Ausweitung des Förderrahmens ist jedoch gegebenenfalls eine Weiter-

entwicklung des EU-Beihilferechts notwendig. Zudem wurde die Ermöglichung einer beschleunigten 

Abschreibung für energieeffiziente Anlagen und Maßnahmen, wie sie auch im Koalitionsvertrag (2021) 

der aktuellen Koalition genannt wird ("Superabschreibung", siehe dort, S. 164), angeregt. 

Ansatzpunkt CO2-arme und -freie Produktionsverfahren 

Mit diesen Maßnahmen sollen die Voraussetzungen dafür geschaffen werden, dass auch bei Produkti-

onsprozessen mit sehr hohen Vermeidungskosten, die noch weit von dem jeweiligen CO2-Preis entfernt 

sind, Investitionen in CO2-arme oder -freie Verfahren getätigt werden. Dafür könnten beispielsweise die 

in der Wasserstoffstrategie bereits angelegten Carbon Contracts for Difference (CCfD) zur Förderung 

                                                        

4 Preiseffekte durch die aktuelle Gasversorgungs- und Energiepreiskrise wurden im Roadmap-Szenario und in den AG-Sitzungen 
(mit Ausnahme der letzten Sitzung am 19.10.2022) nicht berücksichtigt. 
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auch der Betriebskosten neuer Technologien zur Vermeidung prozessbedingter Emissionen, die durch 

Effizienzmaßnahmen nicht gemindert werden können (Bsp.: H2-Strategie für Stahl, Zement, Chemie), 

weiterentwickelt werden5. 

Ansatzpunkt THG-Bilanzierung und -Zertifizierung 

Die Bedeutung der THG-Bilanzierung und des Nachweises einer klimaneutralen Produktion steigt konti-

nuierlich. Treiber für diese Entwicklung sind u. a. das Bedürfnis von Unternehmen, ihre Unternehmens-

strategie auf Nachhaltigkeit auszurichten oder auch politische Vorgaben, etwa durch die EU-Taxonomie, 

mit Auswirkungen auf die Kapitalmärkte. Hier sollten daher Transparenz, ein Level-Playing-Field und 

eine einheitliche, qualitätsorientierte Datenbasis (z. B. für THG-Faktoren von Energieträgern und Res-

sourcen) sowie ein niedrigschwelliger Zugriff auf die Daten geschaffen werden. Darüber hinaus soll ein 

Rahmen für die THG-Bilanzierung und -Zertifizierung klimaneutraler Produktion geschaffen werden. 

3.3.3 Handlungsfeld 3: Downstream-Ebene 

Grundlegende Voraussetzung für die Umstellung der Produktion auf eine klimaneutrale und zirkuläre 

Produktion sind Absatzmärkte, auf denen diese Produkte nachgefragt werden. Doch klimafreundliche 

industrielle Produktion ist häufig teurer als konventionelle Verfahren, so dass die notwendigen Investi-

tionen in die entsprechenden Produktionsanlagen ausbleiben. Dies liegt nicht nur an den notwendigen 

Investitionen in neue Technologien, auch die Betriebskosten können deutlich höher ausfallen. 

 

Maßnahmen zur Förderung energieeffizienter und klimafreundlicher Endprodukte können mit Blick auf 

die Energieeffizienz insbesondere in den Bereichen Mindeststandards, Kreislaufwirtschaft und grüne Be-

schaffung flankiert werden. Als sektorenübergreifende Maßnahme wurde zur Umsetzung von Artikel 7 

der EU-Energieeffizienzrichtlinie (EED) auch die mögliche Einführung eines Energieeffizienzverpflich-

tungs- oder Weiße-Zertifikate-Systems vorgeschlagen (Fraunhofer ISI 2021). Auch für die Downstream-

Ebene wurden in der dritten AG-Sitzung jeweils Maßnahmenbündel zur Diskussion gestellt, die ǎ mit 

Ausnahme des Weiße-Zertifikate-Systems ǎ hohe Zustimmungsraten unter den Teilnehmenden für eine 

detailliertere Ausarbeitung fanden. Die drei Ansatzpunkte für Maßnahmen mit den höchsten Zustim-

mungsraten werden daher im Folgenden näher beschrieben. 

Ansatzpunkt Ökodesign-Standards 

EU-Ökodesign und Produktkennzeichnung helfen, die Umweltwirkungen von energieverbrauchsrele-

vanten Produkten (unter Berücksichtigung des gesamten Lebensweges) zu mindern, indem Mindestan-

forderungen an das Produktdesign festgelegt werden. Trotz der hierdurch erzielten Energieeffizienzstei-

gerungen der vergangenen Jahre gibt es noch weitere Potentiale im Bereich Industrie. So gibt es einen 

Vorschlag der EU-\ĥĝĝąĸĸąĥĞ ŏĥĝ ǔǑŶ dÙĴŜ ǓǑǓǓ Ŝń íąĞíĴ ĞíńíĞ Ɣ;¬-Ökodesign-Verordnung für 

ĞÕãĂĂÕėĿąýí wĴĥéńĔĿí ǂ;~wzǃƕŶ eíâíĞ 0ÕĿĿíĴąíĞ ńĞé ÕĞéíĴíĞ wĴĥéńĔĿýĴńııíĞŵ ĸąĞé Õńãh energieinten-

sive Grundstoffe (Bauwesen, Zement, Stahl und Chemikalien) betroffen: direkt oder indirekt sind bei 

diesem Vorschlag Unternehmen als Produzenten, Dienstleister, Handwerker oder Anwender über die 

gesamte Lieferkette adressiert. Die Umsetzung ist für 2024 geplant; bis 2030 soll der Geltungsbereich 

noch auf eine Vielzahl weiterer Produktgruppen ausgedehnt werden. Priorisiert werden zunächst Pro-

dukte mit besonders hoher CO2-Intensität. Die Mindeststandards sollen zudem auch für importierte 

Produkte gelten und damit einen Carbon Leakage-Schutz bieten. 

 

                                                        

5 Eine neue Förderrichtlinie für Klimaschutzverträge (Carbon Contracts for Difference - CCfD) des BMWK befand sich zum Stand der 
letzten Sitzung der AG Industrie (Dezember 2022) im Abstimmungsprozess. 



 

 

24 

Ansatzpunkt Kreislaufwirtschaft 

Die Transformation zur Kreislaufwirtschaft ist einerseits eine der notwendigen Schlüsselstrategien für 

erfolgreichen Klima- und Ressourcenschutz, gleichzeitig aber auch relevant für die Erhaltung der Wett-

bewerbsfähigkeit vieler Industriesektoren. Insbesondere vor dem aktuellen Hintergrund des Krieges in 

der Ukraine muss nicht nur die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen, sondern auch von importierten 

Rohstoffen verringert werden und heimische Energie- und Materialressourcen müssen intelligenter und 

effizienter genutzt werden. Branchen wie Stahl, Aluminium, Chemie und Zement sind nicht nur CO2-

intensiv, sondern eben auch ressourcenintensiv. Die Kreislaufwirtschaft bietet die Möglichkeit, den Pri-

märenergieverbrauch und die Importabhängigkeit von Rohstoffen über den gesamten Produktlebens-

zyklus zu senken. So ist beispielsweise Aluminium gut zu recyceln: Sekundäraluminium benötigt zudem 

nur 5 % der Energie, die zur Herstellung von Primäraluminium gebraucht wird. Dies lässt sich auch auf 

andere Industriebereiche übertragen: die CO2-Intensität ist im Sekundärmaterial im Vergleich zu Pri-

märmaterial niedriger (Agora Energiewende und Material Economics 2022). 

 

Zu bedenken bleibt allerdings, dass es in vielen Bereichen Trade-Offs gibt, die genauer untersucht wer-

den müssen; wenn also bspw. ein verringerter Materialeinsatz zu einer schlechteren Recyclingfähigkeit 

der Produkte führen würde. 

Ansatzpunkt Grüne Beschaffung 

Um sichere Absatzmärkte für effiziente und klimafreundliche Produkte aufzubauen, ist ein zentrales 

Mittel die grüne Beschaffung (BMU 2017). Es gibt ein hohes Marktvolumen der öffentlichen Beschaf-

fung (13 % des BIP) ǎ und damit ein großes Potential, um die Nachfrage nach umweltfreundlichen Pro-

dukten zu steigern und um damit eine Lenkungswirkung zu erzeugen und Innovationen zu fördern. Sie 

âąėéíĿ íąĞíĞ ŐąãĂĿąýíĞ 0ÕńĸĿíąĞ Õńø éíĝ ¸íý Ŝń ƔGĴňĞíĞ ^íąĿĝÙĴĔĿíĞƕŹ dÙĴĔĿí Õėĸĥŵ ąĞ éíĞíĞ ĸąãĂ ǎ be-

fördert durch politische Flankierung ǎ klimafreundliche Produkte, Anlagen und Dienstleistungen zuse-

hends als langfristiger Standard etablieren. 

 

In der Diskussion wurde von Teilnehmenden darüber hinaus angeregt, eine Quote für energieeffiziente 

oder klimafreundliche Beschaffung nicht nur im öffentlichen Bereich, sondern auch für die Wirtschaft 

anzudenken. Bereits im Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung (2019) wurde als übergrei-

fende Maßnahme eine klimaneutrale Bundesverwaltung bis 2030 avisiert. Hier wurde im Rahmen der 

Diskussion in der AG Industrie als konkrete Maßnahme unter anderem die Einführung einer Verwal-

tungsvorschrift zur klimafreundlichen öffentlichen Beschaffung gefordert. 
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4 AG Gebäude 
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4.1 Spezifische Vorgehensweise der AG Gebäude 

Der Fokus der AG Gebäude lag auf der Auseinandersetzung mit der Frage, wie Energieeffizienz als Fun-

dament für einen sanierten Gebäudebestand zur Erreichung der Energie- und Klimaziele beitragen kann. 

 

Für den Gebäudesektor wurde dabei die Abgrenzung des Klimaschutzgesetzes (KSG) zugrunde gelegt. 

OĂĝ ŐíĴéíĞ Õėėí GíâÙńéí ąĝ ~íĔĿĥĴ ƔıĴąŏÕĿí LÕńĸĂÕėĿíƕ ǂwLLǃ ĸĥŐąí ąĝ ~íĔĿĥĴ ƔGíŐíĴâíŵ LÕĞéíė ńĞé 

7ąíĞĸĿėíąĸĿńĞýíĞƕ ǂGL7ǃ ŜńýíĥĴéĞíĿŶ 0ąėÕĞŜąíĴĿ ŐíĴéíĞ Õėėí ;ĞíĴýąíŏíĴâĴÙńãĂí ąĞ ¸ĥĂĞ- und Nicht-

wohngebäuden dieser Sektoren. 

4.1.1 Leitfragen 

Im Gebäudebereich gilt es, neben wichtigen technologischen und infrastrukturellen Fragen wie der 

Rolle der Gas- und Wärmenetz-Infrastrukturen als langfristiger Kapitalstock, auch die soziale, baukultu-

relle und architektonische Dimension zu vereinen. Dabei wurde der Prozess zukunftsoffen ausgelegt, da 

zu Beginn des Roadmap-Prozesses verschiedene Transformationspfade denkbar sind. Zu trennen ist 

nach robusten Entscheidungselementen, riskanten Elementen sowie Lock-In-Effekten. Einige beispiel-

hafte Fragen sollen diese Dimensionen verdeutlichen: 

 

¶ Welche Rolle müssen langfristige Ziele und ordnungsrechtliche Ansätze im Gebäudebestand 

spielen? Wie kann das Ordnungsrecht stärker an den Klimaschutzzielen ausgerichtet werden? 

¶ Wie gelingt es, zusätzliche Anlässe für eine beschleunigte und zielkompatible Sanierung zu 

schaffen, um die Geschwindigkeit des Transformationsprozesses im Gebäudesektor zu erhö-

hen?  

¶ Mit welchen politischen Instrumenten können soziale Verdrängungsprozesse verhindert wer-

den, die im Umfeld energetischer Sanierung stattfinden? Wie können Bezahlbarkeit und Sozial-

verträglichkeit nicht nur lang-, sondern auch kurzfristig in Einklang mit der Wärmewende im 

Gebäudesektor gebracht werden? 

¶ ¸ąí ĔĩĞĞíĞ éąí ĸĥýíĞÕĞĞĿíĞ ýíĿíąėĿíĞ #ĞĴíąŜí ǂƔĸıėąĿ ąĞãíĞĿąŏíĸƕǃ ňâíĴŐńĞden werden, bei-

spielsweise das Mieter-Vermieter-Dilemma? 

¶ Wie werden sich durch die Klimaschutzanforderungen Bau-, Wohn- und Arbeitskonzepte in 

Gebäuden, bei Baumaterialien und Flächenbedürfnisse verändern, und wie können diese Verän-

derungsprozesse gebäudepolitisch begleitet werden? 

¶ Welche technologischen Entwicklungen müssen exogen angeschoben werden, beispielsweise 

im Bereich der seriellen Sanierung, der Standardisierung, der Wärmenetztransformation, der 

Gebäudedämmung usw., um zusätzlich zu den marktimmanenten Entwicklungen schneller auf 

den Zielpfad zu kommen? 

¶ Welche Change Agents sind im Gebäudebereich erforderlich, um die notwendigen Entwicklun-

gen zu realisieren, und wie können diese auf den Entwicklungspfad mitgenommen werden? 

Welche Anreize, Fortbildungen, Unterstützungen sind hierfür erforderlich?  

¶ Die Nutzung von Gebäuden ist inhomogen. Neben der vergleichsweise homogenen Wohnnut-

zung existieren im Bereich der Nichtwohngebäude sehr unterschiedliche Anforderungen an die 

Gebäude. Auch die Struktur der Eigentümerinnen und Eigentümer ist inhomogen. Wie können 

Instrumente entwickelt werden, die zielgerichtet diese verschiedenen Nutzungen und Gruppen 

von Eigentümerinnen und Eigentümern adressieren? 
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4.1.2 Teilnehmende Stakeholder 

Bei der Auswahl der Teilnehmenden für die AG Gebäude wurde darauf geachtet, dass ein Gleichgewicht 

von Vertreterinnen und Vertretern aus Verbänden und Interessengemeinschaften aus der Industrie und 

dem Gebäudesektor (BAK, ZDH, BuVEG, ZIA, BDI, GdW, BWP, ZVSHK, BDH, DENEFF) sowie Teilneh-

menden aus der Wissenschaft (IGE, IWU, PHI, FIW, ITG) herrscht, um die Leitfragen der AG unter Be-

achtung und aktiver Einbeziehung der verschiedensten Expertisen bestmöglich bearbeiten zu können. 

Ergänzt wurde der Stakeholderkreis der AG Gebäude durch Teilnehmende verschiedenster Bundesres-

sorts bzw. nachgeordneter Behörden (BMWK, BMI, BMEL BBSR, BAFA). 

Um die unterschiedlichen inhaltlichen Schwerpunktthemen der AG, wie Kostensenkung, faire Verteilung 

von Umsetzungskosten im Gebäudebereich, Erhöhung der Sanierungsrate in Nichtwohngebäuden sowie 
Ordnungsrecht und mögliche Auswirkungen von Mindestenergiestandards aber auch Erfolgsfaktoren 

und Voraussetzungen für einen schnellen Aufwuchs der Gebäudesanierung, umfassend und interdiszip-

linär bearbeiten zu können, wurden zusätzliche Expertinnen und Experten eingeladen sowie die AG-Mit-

glieder je nach inhaltlichen Schwerpunktthemen verstärkt in die Ausgestaltung einzelner Sitzungen und 

in den Prozess eingebunden (GdW, Agora etc.). 

4.2 Bestandsaufnahme der AG Gebäude 

4.2.1 Aktuelle Situation: Um was und wieviel geht es? 

Der Endenergieeinsatz für Raumwärme und Warmwasserbereitung dominiert den Energieverbrauch in 

Gebäuden und lag im Jahr 20206 in Summe der Sektoren private Haushalte (PHH) und Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen (GHD) bei 2.617 PJ. Dies entspricht gut 30 % des gesamten Endenergieverbrauchs 

(EEV) in Deutschland (BMWK 2022a). Weitere Anwendungen im Gebäudesektor sind Beleuchtung, Bü-

rotechnik, Kühlen und Lüften, mechanische Energie, Prozesskälte und Prozesswärme. 

 

Die wichtigsten Einflussgrößen auf den EEV zur thermischen Konditionierung von Gebäuden sind neben 

den energetischen Eigenschaften der Gebäude selbst, die Wohn- und Nutzflächen des Gebäudebestan-

des sowie die Witterung. Der nicht klimabereinigte EEV für Raumwärme und Warmwasser in Wohnge-

bäuden lag im Jahr 2020 bei 2.028 PJ und ist damit im Vergleich zum Jahr 2008 um etwa 7 % zurückge-

gangen. Dies dürfte auf die folgenden Effekte zurückzuführen sein: 

 

¶ 2020 war erneut ein warmes Jahr. Der Faktor zur Klimabereinigung lag etwa 13 % über dem des 

Jahres 2008. 

¶ Die Wohnfläche hat im gleichen Zeitraum um insgesamt 12 % zugenommen (Destatis 2022a). 

Die Bevölkerungszahl ist seit 2008 um knapp 2 % angestiegen (Destatis 2022b). Das Flächen-

wachstum geht fast vollständig auf den Pro-Kopf-Wohnflächenbedarf zurück. Dieser ist um 

12 % angestiegen. 

¶ Im Zuge der Corona-Pandemie wurden Maßnahmen wie Ausgangsbeschränkungen, Home-

Office und Home-Schooling im breiten Umfang umgesetzt. Dies führt zu einer deutlichen Erhö-

hung der Anwesenheitszeiten in den Wohnungen in den Jahren 2020 bis Mitte 2022. Dies dürfte 

den Raumwärmeverbrauch in Wohngebäuden deutlich erhöht haben. Ab Mitte 2022 dürften die 

aufgrund des russischen Angriffskrieges auf die Ukraine stark erhöhten Energiepreise zu Einspa-

rungen führen. Gleichzeitig laufen die Corona-Maßnahmen aus. 

¶ Die Energieeffizienz des Gesamtbestandes hat sich seit 2010 nicht mehr wesentlich verändert. 

Der klimabereinigte spezifische EEV je m² Wohnfläche schwankt seit 2010 zwischen 120 und 

130 kWh/m²/a. 2008 lag dieser Wert allerdings noch bei 146 kWh/m²/a. 

                                                        

6 Für das Jahr 2021 lagen zum Zeitpunkt der Berichtserstellung noch keine Daten zum EEV nach Anwendung vor. Daher wird hier 
das Jahr 2020 beschrieben.  
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In Nichtwohngebäuden entfallen mit 588 PJ etwa 46 % des EEVs auf Raumwärme und Warmwasser. 

Weitere große Verbraucher sind mechanische Energie (240 PJ) und Beleuchtung (164 PJ). Der EEV für 

Raumwärme und Warmwasser in Nichtwohngebäuden lag im Jahr 2020 rund 26 % unter dem Verbrauch 

des Jahres 2008. Für die Flächen der Nichtwohngebäude liegen keine Reihen amtlicher Statistiken vor, 

weshalb keine Aussagen zu flächenspezifischen Entwicklungen möglich sind. Die Zahl der Erwerbstäti-

gen hat seit dem Jahr 2008 jedoch um gut 7 % zugenommen (Destatis 2022c), so dass auch hier eher 

eine leichte Entkopplung von der Nutzflächenentwicklung anzunehmen ist. 

 

Die THG-Emissionen für den Gebäudesektor lagen im Jahr 2021 bei etwa 115 Mio. t CO2eq bzw. 16 % 

der gesamten THG-Emissionen des Energiesystems in Deutschland (UBA 2022). Laut Sektorziel des Kli-

maschutzgesetzes 2021 sollen die Emissionen des Gebäudesektors bis zum Jahr 2030 auf 67 Mio. t ab-

gesenkt werden. Der Zielwert für die Jahresemissionen im Jahr 2021 liegt bei 113 Mio. t CO2eq. Der Ge-

bäudesektor hat damit den Zielwert erneut um 2 Mio. t CO2eq überschritten. 

4.2.2 Wie entwickelt sich der Sektor bis 2030? 

Aufgrund der Zielverfehlung im Jahr 2021 haben die zuständigen Ressorts im Juli 2022 ein Sofortpro-

gramm gemäß § 8 Abs. 1 KSG für den Sektor Gebäude veröffentlicht (BMWK 2022b). Im Zuge der wis-

senschaftlichen Begleitung der Roadmap Energieeffizienz wurde die Wirkung der vorgeschlagenen 

Maßnahmen bewertet. Dabei wurden folgende Maßnahmen in die quantitative Bewertung einbezogen: 

 

¶ Gebäudeenergiegesetz (GEG): 65% Erneuerbare beim Einbau neuer Heizsysteme in Neubau und 

Bestand (ab 2024) 

¶ GEG: Klimaneutraler Neubau (EH 55 ab 2023, EH 40 ab 2025) 

¶ Weiterentwicklung der Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG); bis 2024 rund 20 Mrd. 

Euro/Jahr, ab 2025 rund 7,5 Mrd. Euro/Jahr 

¶ Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW); rund 450 Mio. Euro/Jahr, davon 2/3 in den 

Ausbau der Netze; unterstützend wirkt das Gesetz für Kommunale Wärmeplanung 

¶ Förderrichtlinie zur Seriellen Sanierung (Bundesförderung) 

¶ Effizienzverpflichtung für Gebäude (MEPS), bis 2030 muss mindestens Effizienzklasse E erreicht 

werden 

¶ Einsparverpflichtung öffentlicher Auftraggeber (Art. 5 EED) 

¶ Verpflichtung zur Einführung von Energiemanagementsystemen 

¶ Stärkung der Marküberwachung im Bereich Ökodesign (und Energielabel) 

¶ Entlastungspaket (vgl. oben: EE-Regel vorziehen auf 2024, Neubauregel vorziehen auf 2023) 
 

Das Maßnahmenprogramm enthält weitere flankierende Maßnahmen, die aufgrund der schwer abzubil-

denden Wirkungen oder rein hebelnden Funktionen nicht quantitativ bewertet wurden. An dieser Stelle 

wird aber festgehalten, dass diese Maßnahmen substanziell zum Erreichen der Klimaschutzziele sind. So 

ermöglichen erst ein Gebäuderegister und ein rechtssicherer Energieausweis die Umsetzungen von Min-

desteffizienzstandards oder deutliche Verbesserungen beim Vollzug des GEG. 

4.2.3 Ergebnisse des Roadmap-Szenarios 

Die Wirkungen dieser Maßnahmen auf den Endenergieeinsatz und die THG-Emissionen wurden im 

Roadmap-Szenario berechnet. Im Szenario wurden die im Frühjahr 2022 diskutierten KSSP-Maßnahmen 

punktuell verstärkt und erweitert, beispielweise wurden die Fördermittel im BEG nach 2025 erhöht und 
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ein Heizungsmonitoring unterstellt. Für den Zeitraum nach 2030 werden zudem zusätzliche technische 

Setzungen angenommen, um die Klimaneutralität bis zum Jahr 2045 sicherzustellen. Dazu zählen insbe-

sondere anhaltend hohe Aktivitätsraten bei energetischen Sanierungen, klimaneutrale Neubauten sowie 

ein hoher Zubau an Wärmepumpen und der Ausbau der Wärmenetze.  

Entwicklung EEV im Sektor (Roadmap-Szenario)  
Abbildung 4 stellt den EEV im Gebäudesektor nach Energieträgern dar. Im Jahr 2019 liegt dieser bei rund 

3.500 PJ für alle Anwendungen. Heizöl und Erdgas haben einen Anteil von etwa 55 % am gesamten EEV. 

Auf Strom entfallen gut 25 % des EEV, Fernwärme liegt bei 227 PJ bzw. 6 % des EEV. Bis zum Jahr 2030 

sinkt der EEV im Roadmap-Szenario auf 3.066 PJ ab. Er liegt damit etwa 20 % unter dem EEV des Jahres 

2008. Ohne die mittels Wärmepumpen genutzte Umweltwärme ergibt sich eine Reduktion des EEV um 

29 %. Damit trägt der Gebäudebereich leicht unterdurchschnittlich zur Zielsetzung der Energieeffizienz-

strategie 2050 bei. Diese setzt eine Reduktion des gesamten Primärenergieverbrauchs aller Sektoren von 

30 % bis 2030 gegenüber 2008 als Energieeffizienzziel fest. Der Anteil der fossilen Energieträger sinkt bis 

zum Jahr 2030 auf 35 % ab, während der Anteil der erneuerbaren Energien (ohne EE-Anteile bei Strom 

und Fernwärme) auf 25 % ansteigt. Strom wird zum wichtigsten Energieträger. 

Bis zum Jahr 2050 verringert sich der EEV des Gebäudesektors auf noch 2.300 PJ (ohne Umweltwärme: 

1.570 PJ). Gegenüber dem Jahr 2008 entspricht dies einer Reduktion um 40 % (ohne Umweltwärme: -

59 %). 

 

 
Abbildung 4 Entwicklung des EEVs im Gebäudesektor nach Energieträgern bis 2050 im Roadmap-Szenario in 
PJ/a 

Entwicklung EEV nach Verwendungszwecken 
Der EEV in den Bereichen Raumwärme und Warmwasser nimmt im Roadmap-Szenario deutlich ab (Ab-

bildung 5). Der EEV dieser beiden Anwendungen sinkt von 2.634 PJ im Jahr 2019 auf 2.312 PJ im Jahr 

2030, im Jahr 2050 beträgt er noch 1.630 PJ (Verbrauch inkl. Umweltwärme). Hauptursache für den 
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Rückgang ist die gesteigerte Energieeffizienz (u. a. energetische Sanierungen, effizienter Neubau, Einsatz 

von Wärmepumpen). 

Am stärksten rückläufig ist der Verbrauch für Beleuchtung (-59 % im Zeitraum 2019 bis 2050). Leicht 

ansteigend ist der EEV in den Bereichen Klimatisierung und Haustechnik. 
 

 
Abbildung 5 Entwicklung des EEVs im Gebäudesektor nach Verwendungszwecken bis 2050 im Roadmap-Sze-
nario in PJ/a 

Entwicklung THG im Sektor (Roadmap-Szenario) 
Abbildung 6 zeigt die Treibhausgasemissionen des Gebäudesektors im Zeitraum 1990 bis 2045 im Road-

map-Szenario. Der Ausgangswert 1990 lag bei 210 Mio. t CO2eq. Bis zum Jahr 2019 ging dieser um etwa 

42 % auf 121 Mio. t zurück. Der Zielwert des Klimaschutzgesetzes für das Jahr 2030 liegt bei 67 Mio. t; 

dieser wird im Roadmap-Szenario knapp erreicht.  

Diese Einschätzung deckt sich mit den Bewertungen des Expertenrates für Energie- und Klimafragen 

(EKR). Dieser attestiert dem KSSP einen substanziellen Beitrag zur Minderung der Emissionen im Ge-

bäudesektor. Rechnerisch würde der Gebäudesektor summarisch sein Emissionsziel bis 2030 allerdings 

nur erreichen, wenn die durch die Ministerien angegebenen Treibhausgasminderungen in vollem Um-

fang einträfen (EKR 2022). 

Bis zum Jahr 2045 verringern sich die Treibhausgasemissionen im Roadmap-Szenario auf nahezu null; 

die Klimaneutralität wird erreicht. 
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Abbildung 6 Entwicklung der direkten Treibhausgasemissionen im Gebäudesektor bis 2045 im Roadmap-Sze-

nario in Mio. t CO2eq/a 

4.2.4 Was sind die besonderen Herausforderungen? 

Aufgrund der langen Investitionszyklen von bis zu 40 Jahren und mehr, bei Nichtwohngebäuden teil-

weise kürzer, und der sehr heterogenen Gebäude- und Akteursstruktur sind schnelle Einsparungen 

durch punktuelle Nachsteuerung des Maßnahmenportfolios im Gebäudesektor kaum zu erwarten. Eine 

bislang nicht ausreichende Erschließung von Energieeffizienzpotentialen bei Sanierung und Neubau 

lässt sich bis 2030 kaum mehr aufholen und wird aus heutiger Sicht noch im Jahr 2050 für zu hohe End-

energieverbräuche sorgen. 

 

Auswertungen zum Sanierungsverhalten zeigen, dass im Gebäudesektor viele Chancen für Energieeffizi-

enz bis heute nicht genutzt werden (IWU 2018 und IWU 2021). So wird bei der Erneuerung einer Fas-

sade (bestehenden Putz ersetzen oder Wand mit neuer Verkleidung versehen) im Wohngebäudesektor 

nur in zwei von drei Fällen eine Wärmedämmung durchgeführt. Werden auch Arbeiten wie Reparatur 

(ohne Ersatz) und Streichen mitgezählt, so findet nur bei jeder dritten (Wohngebäude-) bzw. jeder fünf-

ten (Nichtwohngebäude-) Maßnahme an der Außenfassade eine nachträgliche Dämmung statt. Diese 

Gebäude werden mit hoher Wahrscheinlichkeit frühestens in 20 Jahren wieder einer Maßnahme an der 

Gebäudehülle unterzogen. 

 

Weiterhin gibt es im Gebäudebestand eine große Anzahl von Gebäuden, die eine geringe Energieeffizi-

enz aufweisen. So werden in der Langfristigen Renovierungsstrategie (LTRS) Wohngebäude mit den Ef-

fizienzklassen G und H bzw. einem Endenergiebedarf von mehr als 200 kWh/m²/a den Worst Perfoming 

Buildings (WPB) zugeordnet. 40 % der Wohnfläche in Einfamilienhäusern und 16 % der Wohnfläche bei 

Mehrfamilienhäusern entfallen auf diese Zuordnung als WPB. Bei den Nichtwohngebäuden entfällt so-

gar 54 % der beheizten Nutzfläche auf die Kategorie der WPB. 
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Werden die Energieeffizienzpotentiale nur suboptimal gehoben, so gefährdet dies die Zielerreichung 

insgesamt. Zum einen sind die Potentiale erneuerbarer Energien begrenzt und werden auch durch an-

dere Sektoren zunehmend nachgefragt werden. Eine steigende Nachfrage birgt daher hohe Preisrisiken. 

Weiterhin sind die erfolgreiche Dekarbonisierung von Strom- und Wärmenetzen sowie deren mit der 

Energiewende kompatible Ausbau keine Selbstläufer. Ein hohes Maß an Energieeffizienz senkt daher 

Kostenrisiken, stärkt die Robustheit des Energiesystems und sichert die Erreichung der Energie- und Kli-

maschutzziele. 

 

Wohnen ist ein Grundbedürfnis. Der Gebäudesektor und ihn adressierende Maßnahmen sind daher vie-

len gesellschaftlichen Einflüssen und Anforderungen unterworfen. Aufgrund regional steigender Mieten 

und Wohnkosten ist die Herausforderung einer angemessenen Wohnraumversorgung für alle Bevölke-

rungsschichten in den Fokus der Politik und der Öffentlichkeit gerückt. Die Sicherung der Bezahlbarkeit 

des Wohnens, die Schaffung von Investitionsimpulsen für ausreichend neuen Wohnraum sowie die The-

ĝíĞ Ɣ0ÕńĿÙĿąýĔíąĿ ĸĿÙĴĔíĞŵ 0ÕńĔĥĸĿíĞ ĸíĞĔíĞ ńĞé FÕãĂĔĴÙøĿí ĸąãĂíĴĞƕ ĸąĞé øňĴ éąí ¸ohnraumpolitik da-

her leitend. 

 

Hier stellt sich die Frage nach den Betrachtungshorizonten. Die kurzfristige Minimierung von Baukosten 

durch hinter den Möglichkeiten zurückbleibende Investitionen in Energieeffizienz führen langfristig zu 

höheren Heizkosten und steigern die Preisrisiken der Nutzer von Gebäuden. Mit der Einführung der 

CO2-Bepreisung ab 2021 durch das Klimaschutzprogramm wird dies zunehmend spürbar werden und 

ein Umdenken in der Gewichtung von Investitionen und Betriebskosten von Gebäuden erfordern. Die 

Schaffung eines für Energieeffizienz förderlichen Rahmens bietet für den Gebäudesektor die Chance, die 

Kosten des Wohnens trotz anfänglich höherer Investitionen langfristig planbarer zu halten. 

4.3 Handlungsfelder der AG Gebäude 

Größtes Augenmerk im Bereich Energieeffizienz im Gebäudesektor ist weiterhin auf die Reduktion der 

Raumwärmenachfrage in bestehenden Gebäuden zu richten. Hierbei sind zwei oben erwähnte Bereiche 

besonders hervorzuheben, in denen zügig und kosteneffizient hohe Energieeffizienzpotentiale gehoben 

werden können: 

 

¶ Große Teile des Gebäudebestandes weisen eine geringe Energieeffizienz auf. Bei diesen Gebäu-

den sind die Einsparpotentiale besonders groß. Ein Drittel der Wohngebäude zählt zu den 

Worst Performing Buildings, welche für rund 50 % der Emissionen im Wohngebäudebereich 

verantwortlich sind.  

¶ Nur bei jeder dritten (Wohngebäude-) bzw. jeder fünften (Nichtwohngebäude-) Maßnahme an 

der Außenfassade findet eine Dämmung statt. Die stärkere Kopplung von Maßnahmen an der 

Gebäudehülle mit der gleichzeitigen Installation von Wärmedämmung reduziert langfristig die 

energiebezogenen Kosten. 

Gelingt es, diese beiden Bereiche zügig effektiv zu adressieren, können im Gebäudebestand vergleichs-
weise schnell größere THG-Reduktionen erreicht werden. Im Rahmen der Arbeit der AG Gebäude haben 
sich die in Abbildung 7 Abbildung 7 Handlungsfelder für Energieeffizienz und Klimaschutz im Gebäudesektor 

gezeigten Handlungsfelder für den Gebäudesektor herauskristallisiert. 
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Abbildung 7 Handlungsfelder für Energieeffizienz und Klimaschutz im Gebäudesektor 

 

Energieeffizienz ist nur eine zentrale Säule für den klimaneutralen Gebäudebestand. Zwecks Fokussie-

rung der Diskussion auf signifikante Veränderungen für die Energieeffizienz werden nachfolgend nur die 

wirkmächtigsten Optionen zur Realisierung einer hohen verbrauchsseitigen Energieeffizienz im Gebäu-

debestand weiter aufgeführt: 

 

¶ Bestandsgebäude fit für die Klimaneutralität machen, indem ihre Energieeffizienz durch Wär-

medämmung und Optimierung der Anlagentechnik gesteigert wird. 

¶ Den Neubau klimaneutral machen durch hohe Energieeffizienz von Gebäudehülle und Anlagen-

technik. 

¶ Gebäudeförderung auf Klimaneutralität ausrichten durch Fokussierung auf die großen, aber 

schwer erschließbaren Potentiale im Gebäudebestand. 

¶ Datenbasis und Vollzug verbessern, z. B. durch Einführung eines Gebäudeenergiekatasters und 

des Gebäuderessourcenpass. 

¶ Innovationen und Digitalisierung. 

 

Neben der verbrauchsseitigen Energieeffizienz ist eine Umstellung der Wärmeversorgung auf erneuer-

bare Energien von essentieller Bedeutung für den Gebäudesektor. Notwendige Politikmaßnahmen im 

Bereich der Wärmeversorgung wurden parallel im Stakeholder-7ąÕėĥý Ɣ\ėąĝÕĞíńĿĴÕėí ¸ÙĴĝíƕ éąĸĔńǌ

tiert und stehen daher nicht im Fokus dieses Berichts. 
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4.3.1 Handlungsfeld 1: Bestandsgebäude fit für die Klimaneutralität machen 

In diesem Handlungsfeld wurden folgende relevante Maßnahmen im Prozess identifiziert, die in ihrem 

jeweils aktuellen Umsetzungsstand beschrieben werden. 

 

Maßnahmen mit hoher Einsparwirkung: 

¶ Minimum Energy Performance Standards (MEPS): Auf EU-Ebene geplant (Entwurf der Energy 

Performance Buildings Directive, EPBD), Umsetzung steht aus. 

¶ Energieeffizienzanforderungen für Bestandsgebäude verschärfen: Einige Vorschläge zur Anpas-

sung sind im GEG geplant (Fokus: anlagentechnische Energieeffizienz), Anforderungen an Be-

standsgebäude und Abschaffung von Ausnahmen sind für die übernächste Novelle geplant. 

¶ Erneuerbare Wärme im Bestand: Anpassung des GEG mit Implementierung der 65 % Erneuer-

bare Energien (EE)-Regel für 2023 mit Inkrafttreten für 2024 geplant. 

 

Wichtige flankierende Maßnahmen: 

¶ Fördern und Fordern ermöglichen: Teilweise in Förderprogrammen ermöglicht (Förderung von 

kommunaler Wärmeplanung, EE-Heizungen), Spielräume juristisch untersucht, Grundsatzent-

scheidung steht aus (Anpassung Bundeshaushaltsordnung, BHO). 

4.3.2 Handlungsfeld 2: Den Neubau klimaneutral machen 

In diesem Handlungsfeld wurden folgende relevante Maßnahmen im Prozess identifiziert, die in ihrem 

jeweils aktuellen Umsetzungsstand beschrieben werden. 

 

Maßnahmen mit hoher Energieeinsparwirkung: 

¶ Klimaneutrale Neubauten: Mit der Anpassung des GEG mit der 65 % EE-Regel ab 2024 ist der 

erste Schritt in Umsetzung. Außerdem flächendeckender Rollout der Wärmepumpe geplant. 

¶ Verschärfung der Mindestanforderung: Verschärfung des Neubaustandards im GEG auf Qp 

55 Ɯ ńĞé ńĞé LĿƐ ǒǑǑ Ɯ Õâ ǓǑǓǔ ǂkĸĿíĴıÕĔíĿǃŵ ŐíąĿíĴí ·íĴĸãĂÙĴøńĞý Õâ ǓǑǓǖ ýíıėÕĞĿ ǂ\ĥÕėąĿąǌ

onsvertrag, KoaV). 

 

Weitere wichtige Maßnahmen: 

¶ Lebenszyklusbetrachtung/ graue Energie reduzieren: Adressiert im KoaV (Gebäuderessourcen-

pass), Umsetzung in Arbeit. 

¶ Energiemonitoring/ Inspektion von Heizungsanlagen und Gebäudeautomation: Umsetzung Ar-

tikel 14 und 15 der EPBD in Deutschland steht aus. 

¶ Flächensparender Neubau: Aktuell durch Kostensteigerung getrieben, politisch nicht adressiert. 

4.3.3 Handlungsfeld 3: Gebäudeförderung auf Klimaneutralität ausrichten 

In diesem Handlungsfeld wurden folgende relevante Maßnahmen im Prozess identifiziert, die in ihrem 

jeweils aktuellen Umsetzungsstand beschrieben werden. 

 

Maßnahmen mit hoher Einsparwirkung: 

¶ Fokussierung der Förderung auf Klimaneutralität (erneuerbare Energie und hohe Energieeffi-

zienz): Im BEG-Förderprogramm wird der Fokus verstärkt auf Sanierungen gelegt, es wird nur 

noch nachhaltiger Neubau gefördert, keine Förderung mehr von fossilen Kesseln und den 

schlechtesten EH-Stufen, Heizungstauschbonus für Gaskessel. Außerdem flächendeckender 

Rollout der Wärmepumpe geplant.  
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Weitere wichtige Maßnahmen: 

¶ Förderung von Worst Performing Buildings (WPB) stärken: Förderbonus für WPB im BEG-För-

derprogramm eingeführt (im Rahmen des KSSP). 

¶ Sanierungsplan/-offensive öffentliche Gebäude: Vorbildfunktion öffentliche Hand (im Rahmen 

des KSSP). 

¶ Förderung EE-Fernwärme (BEW): BEW ist gestartet (im Rahmen des KSSP). 

¶ Klimaschädliche Subventionen einstellen: Umsetzung offen (das betrifft die Klimakomponente 

im Baukindergeld/ Wohnraumförderung, die Angleichung der Energiesteuern fossiler Brenn-

stoffe und Strom). 

4.3.4 Handlungsfeld 4: Datenbasis und Vollzug verbessern & Innovationen und Digitali-
sierung 

In diesem Handlungsfeld wurden folgende relevante Maßnahmen im Prozess identifiziert, die in ihrem 

jeweils aktuellen Umsetzungsstand beschrieben werden. 

 

Wichtige flankierende Maßnahmen: 

¶ Digitales Gebäudeenergiekataster: Adressiert im KoaV, verschiedene Datenquellen liegen vor, 

Umsetzung essentiell, aber offen. 

¶ Gebäuderessourcenpass: Adressiert im KoaV, Umsetzung in Arbeit. 

¶ Vollzug stärken: Offen. 

¶ Serielle Sanierung und Vorfertigung stärken: Bundesförderung Serielles Sanieren eingeführt (im 

Rahmen des KSSP). 

¶ Anlagentechnik - Monitoring und Effizienz im Betrieb: Umsetzung in der EnSimiMaV (Hei-

zungs-TÜV), Ausweitung möglich. 

4.3.5 Noch nicht oder teilweise umgesetzte Maßnahmen 

Aus dem Vergleich der Maßnahmen mit dem Umsetzungsstand ergeben sich folgende sechs Maßnah-

men, die bisher noch nicht oder nur teilweise umgesetzt sind. Dabei erfolgte eine Beschränkung der 

Auflistung auf die wirkmächtigsten Maßnahmen, die ein hohes Einsparpotential bzw. einen hohen He-

beleffekt auf die anderen Maßnahmen aufweisen. Diese Maßnahmen wurden jeweils bzgl. der notwen-

digen Komplexität (auf politischer Ebene), des Zeithorizonts und des Einsparpotentials eingeordnet.  

 

Abbildung 8 zeigt die identifizierten Maßnahmen auf einem Zeitstrahl und macht deutlich, welche Maß-

nahmen zeitnah umgesetzt werden können. Daraus können folgende Schlussfolgerungen gezogen wer-

den: 

 

¶ Viele der im Rahmen des Roadmap-Prozesses geforderten Maßnahmen wurden schon umge-

setzt oder angegangen. 

¶ Einige Maßnahmen sind bereits geplant und können zeitnah umgesetzt werden (das betrifft ins-

besondere die Effizienz im Betrieb und das Gebäudekataster). 

¶ Maßnahmen mit langfristigem Zeithorizont sollten frühzeitig vorbereitet werden (MEPS, För-

dern und Fordern, Vollzug stärken). 

¶ Weitere Handlungsmöglichkeiten bestehen auf der Detailebene (kleine Maßnahmen, schritt-

weise Umsetzung). 

¶ Effizienzmaßnahmen wirken langfristig und nachhaltig (Reduktion des Endenergieverbrauchs), 

sind strategisch wichtig und stärken die Unabhängigkeit von Energieimporten. 
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Abbildung 8 Abschätzung der Vorbereitungs- und Wirkungszeiträume zentraler Energieeffizienz- und Klima-
schutz-Maßnahmen im Gebäudesektor 
 

Die Darstellung verdeutlicht, dass in einigen Bereichen bereits viel umgesetzt wurde bzw. in verschiede-

nen Maßnahmenpaketen geplant ist. Insbesondere im Bereich der erneuerbaren Energien ist mit der 

Einführung der 65 % EE-Regel im Gebäudebestand und dem Rollout der Wärmepumpen ein wichtiger 

Schritt in Richtung Klimaneutralität gesetzt, welcher bereits ab 2024 greift. Im Bereich der Energieeffizi-

enz von Gebäuden wurden einige Maßnahmen umgesetzt, wie die Fokussierung der Förderung auf Sa-

nierungen von Worst Performing Buildings und der Abschaffung der Förderung von weniger ambitio-

nierten Standards. Daneben führen die aktuellen Rahmenbedingungen, insbesondere die hohen Ener-

giekosten, zu verstärkten Sanierungsaktivitäten. Um die Sanierungsraten schnell und nachhaltig zu er-

höhen, ist ein wirkmächtiges Instrument in diesem Bereich notwendig, welches die Einführung von 

MEPS darstellten. Der derzeit geplante Zeithorizont mit einer Einführung ab 2027 bzw. 2030 greift zwar 

für den Wirkzeitraum bis 2030 zu spät ist für die Langfristperspektive der Roadmap bis 2045 jedoch den-

noch von großer Bedeutung. 
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5 AG Verkehr  
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Die im Verkehrskapitel beschriebenen Maßnahmen bestehen zu großem Teil aus bereits in parallelen Prozes-

sen betrachteten Maßnahmen sowie Ergänzungen des wissenschaftlichen Teams. Diese Maßnahmen sind in 

der vorliegenden Form nicht bzw. nicht vollständig in der Arbeitsgruppe Verkehr des Roadmap-Prozess dis-

kutiert worden. Die beteiligten Ressorts der Bundesregierung machen sich diese Maßnahmen nicht zu eigen. 

5.1 Spezifische Vorgehensweise der AG Verkehr 

Zur Reduktion der THG-Emissionen und zur Steigerung der Energieeffizienz im Personen- und Güterver-

kehr bieten sich verschiedene Handlungsfelder an, in denen z. T. in parallel laufenden Aktivitäten und Be-

teiligungsprozessen bereits Umsetzungsvorschläge vorliegen (z. B. aus den Arbeitsgruppen der Nationalen 

Plattform Zukunft der Mobilität, NPM, der vergangenen Legislatur) bzw. weitere Maßnahmen in den der-

ŜíąĿ ÕĔĿąŏíĞ \ĥĝĝąĸĸąĥĞíĞ Ɣ;ŕıíĴĿíĞâíąĴÕĿ øňĴ \ėąĝÕĸãĂńĿŜ ąĞ éíĴ dĥâąėąĿÙĿ ǂ;\dǃƕ ńĞé Ɣ;ŕıíĴĿíĞĔĴíąĸ 

§ĴÕĞĸøĥĴĝÕĿąĥĞ éíĴ #ńĿĥĝĥâąėŐąĴĿĸãĂÕøĿ ǂ;§#ǃƕ íĴÕĴâíąĿíĿ ŐíĴéíĞŶ 

 

In der NPM wurden in der letzten Legislatur Zukunftsfragen einer nachhaltigen, bezahlbaren und klima-

freundlichen Mobilität im Rahmen eines breit angelegten Stakeholder-Prozesses diskutiert. Die AG Ver-

kehr baut auf den Ergebnissen der NPM auf und setzt mit Blick auf die Konkretisierung der in der NPM 

diskutierten Instrumente den Fokus auf die Energieeffizienz. Als neues Beteiligungsformat begleitet seit 

Juli 2021 der EKM die Umsetzung eines verkehrsträgerübergreifenden Klimaschutzes und fungiert als 

Frühwarnsystem für klimapolitische Aufgaben im Verkehrssektor. Zudem hat der Expertenbeirat die Auf-

gabe, Anregungen zu erarbeiten, wie Instrumente der Digitalisierung für den Klimaschutz im Verkehr ziel-

gerecht eingesetzt werden können sowie die Akzeptanz für Klimaschutzmaßnahmen im Verkehrssektor zu 

beleuchten. Der EKM setzt sich aus Expertinnen und Experten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Gesell-

schaft zusammen. 

5.1.1 Leitfragen 

Im Dialogprozess zur Roadmap Energieeffizienz 2045 lag der Fokus der AG Verkehr auf einer zielgerich-

teten Ergänzung laufender Aktivitäten zu Energieeffizienz- und Klimaschutzinstrumenten und -maß-

nahmen. Hierfür erfolgte in den Arbeitsgruppen eine vertiefte Maßnahmenentwicklung für Energieeffi-

zienz im Verkehr für drei ausgewählte thematische Schwerpunkte. 

¶ In einem Schwerpunkt wurden zusätzliche Maßnahmen zu energieeffizienteren Antrieben im 

Straßenverkehr (insb. Pkw, Lkw) erarbeitet ǎ hier liegen mengenmäßig die größten Potentiale 

zur Energieeinsparung. 

¶ In einem zweiten Schwerpunkt wurden notwendige Weichenstellungen in der Digitalisierung 

des Verkehrs analysiert, um damit verbundene Potentiale zur Schaffung eines effizienten Ver-

kehrssystems zu nutzen sowie Risiken (bspw. Mehrverkehre durch Rebound-Effekte) zu be-

grenzen. In diesem Handlungsfeld sind noch wichtige Weichenstellungen notwendig, die lang-

fristigen Einfluss auf Entwicklungspfade der Mobilität der Zukunft haben können. 

¶ In einem dritten Schwerpunkt wurde die Verlagerung des Verkehrs auf energieeffizientere Ver-

kehrsträger und die Verbesserung der Auslastung der Fahrzeuge untersucht. 
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Für die Arbeit der AG ergaben sich hieraus folgende Fragestellungen: 

¶ Welche zusätzlichen Energieeffizienzsteigerungen im Straßenverkehr können unter Berücksich-

tigung (fahrzeug)technischer Potentiale, aber auch wirtschaftlicher Aspekte langfristig erreicht 

werden? Welche Maßnahmen zu angebotsseitiger (Fahrzeughersteller) und nachfrageseitiger 

(Fahrzeugkäufer) Steuerung entfalten einzeln oder kombiniert die größte Wirkung zur Energie-

effizienzsteigerung und THG-Reduktion? 

¶ In welcher Weise wirken Energieeffizienz und Erneuerbare Energien im Verkehr zusammen ǎ 

etwa mit Blick auf die Gesamteffizienz verschiedener alternativer Antriebe und strombasierter 

Kraftstoffe über den kompletten Energiebereitstellungspfad sowie auf das Verhältnis der THG-

Einsparungen aus Effizienzgewinnen und aus Erneuerbaren? 

¶ Welche Potentiale hat die Digitalisierung für die Optimierung des öffentlichen Verkehrs und die 

Kapazitätsausweitung des Schienennetzes (Personen- und Güterverkehr)? 

¶ Welcher Rahmen ist notwendig, damit digital gestützte neue Mobilitätsdienstleistungen zu effi-

zienterem Verkehr und der Verlagerung auf intelligent vernetzte Angebote führt? 

¶ Wie können Potentiale der Digitalisierung für die Reduzierung von Verkehr bei gleicher Mobili-

tät realisiert werden ǎ und wie kann vermieden werden, dass Technologien wie autonomes 

Fahren zu einer Attraktivierung und damit Induzierung von zusätzlichem Verkehr führt? Wie 

kann die Akzeptanz von effizienteren Verkehrsträgern erhöht werden, so dass eine sinnvolle 

Verlagerung des Verkehrs umsetzbar erscheint? 

5.1.2 Teilnehmende Stakeholder 

Die Teilnehmenden für die AG Verkehr wurden mit Fokus auf die zu behandelnden Leitfragen in Ab-

stimmung mit der AG-Leitung ausgewählt. Berücksichtigt wurden dabei Vertreterinnen und Vertreter 

von Industrieverbänden, Pkw- und Lkw-Herstellern und Zulieferern sowie Logistikunternehmen und 

aus der Forschung mit Expertise in den Bereichen Energieeffizienzsteigerung, Elektrifizierung und H2-

Antriebe. Zudem nahmen Vertreterinnen und Vertreter von Anbietern neuer Mobilitätsangebote (Sha-

ring und Ridepooling) und Verbänden der Digitalwirtschaft sowie von Beratungsunternehmen zu öffent-

licher Mobilität und Sharing-Mobilität am AG-Prozess teil. Ergänzt wurde der Teilnehmendenkreis um 

Akteure aus Think-Tanks und Umweltverbänden mit dem Schwerpunkt Verkehrswende. 

5.2 Bestandsaufnahme der AG Verkehr 

5.2.1 Aktuelle Situation: Um was und wieviel geht es? (PEV, EEV, THG) 

Aufgrund des pandemiebedingten Rückgangs der Verkehrsleistung konnte das Reduktionsziel für 2020 

erreicht werden ǎ der Verbrauch lag 2021 bei 2.354 PJ gegenüber 2.586 PJ im Jahr 2005. Die Tendenz 

war seit 2009 bis 2019 jedoch gegenläufig; bis dahin stieg der Energieverbrauch auf 2.722 PJ an (UBA 

2022). 

Bei den Treibhausgasemissionen stagnierte die Entwicklung im Verkehrssektor auf hohem Niveau ǎ 

noch 2019 lagen die THG-Emissionen mit 164 Mio. t CO2eq fast unverändert auf dem Niveau von 1990. 

Auch infolge der Pandemie konnten in den Jahren 2020 und 2021 stärkere Rückgänge erzielt werden. 

2020 lagen die Emissionen im Verkehrssektor bei 145 Mio t CO2eq und 2021 bei 147 Mio. t CO2 eq. Im 

Jahr 2022 stiegen die Emissionen auf 147,9 Mio. t CO2 erneut leicht an. Damit wurde der Zielwert der 

Jahresemissionsmenge des Verkehrssektors um rund 9 Mio. t CO2 überschritten.  

 

Treiber für den nach wie vor hohen Energieverbrauch und die hohen THG-Emissionen ist die kontinuier-

lich gestiegene Verkehrsleistung im Personen- und Güterverkehr, welche die Energieeffizienzgewinne 
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kompensiert haben. Zukünftige Minderungen des Energieverbrauchs sind grundsätzlich durch Verringe-

rung des Verkehrsaufkommens, durch Verlagerung auf energieeffizientere Verkehrsmittel sowie durch 

Verbesserungen der spezifischen Energieeffizienz von Fahrzeugen und Verkehrssystem möglich. 

Für eine THG-Minderung und bis spätestens 2045 vollständige Dekarbonisierung ist zudem ein Wechsel 

auf alternative Antriebe mit Einsatz erneuerbarer Energien erforderlich. 

5.2.2 Wie entwickelt sich der Sektor bis 2030? 

Nach dem Projektionsbericht der Bundesregierung aus dem Jahr 2021, der die bis August 2020 be-

schlossenen Maßnahmen zugrunde legt, bleibt zur Erreichung des Sektorziels für 2030 eine kumulierte 

Gesamtlücke von 271 Mio. t CO2eq für den Zeitraum von 2022 bis 2030. Beim Roadmap-Szenario wurde 

ein ambitionierteres Maßnahmenset untersucht. Die Kernergebnisse für den Sektor Verkehr werden in 

den folgenden Unterkapiteln kurz vorgestellt. 

5.2.3 Ergebnisse des Roadmap-Szenarios im Sektor Verkehr 

Die im Rahmen des Roadmap-Prozesses von Prognos durchgeführte Modellierung basiert auf Maßnah-

men aus einem Entwurf eines Klimaschutz-Sofortprogrammes für den Sektor Verkehr (Stand Mai 

2022)7. Dieses Programm wurde bislang nicht offiziell veröffentlicht. Weitere politische Maßnahmen, 

wie einem Bonus-Malus-System für Pkw oder einer verschärften Besteuerung von Dienstwagen, basie-

ĴíĞ Ŝńĝ íąĞíĞ Õńø #ĴâíąĿíĞ éíĴ #G ńĞé Ŝńĝ §íąė Õńø éíĝ ~ŜíĞÕĴąĥ Ɣwĥėąãŗ-dąŕƕ Õńĸ éíĝ wĴĥđíĔĿ ƔÄąíėǌ

ıøÕéí ·íĴĔíĂĴ ǓǑǔǑƕ ǂwĴĥýĞĥĸŵ ǓǑǓǓǃŶ 

 

Entwicklung EEV nach Energieträgern (Roadmap Szenario)  
In ihrer Nachhaltigkeitsstrategie hat sich die Bundesregierung das Ziel gesetzt, den Endenergiever-

brauch des Güter- und Personenverkehrs bis 2030 um 15 % bis 20 % gegenüber 2015 zu reduzieren 

(Bundesregierung 2021). Der Entwurf des Energieeffizienzgesetzes gibt eine sektorübergreifende Redu-

zierung des Endenergieverbrauchs um mindestens 26,5 Prozent gegenüber 2008 vor (Deutscher Bun-

destag 2023). 

 

Im Roadmap-Szenario sinkt der Endenergieverbrauch zwischen 2015 und 2030 um knapp 30 % und da-

mit mehr als um das in der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung verankerte Ziel. 

Der Endenergieverbrauch der fossilen Energieträger im Verkehr geht bis 2045 stark zurück und wird 

vollständig ersetzt (-44 % bis 2030, -100 % bis 2045). Aufgrund der Elektrifizierung des Straßenverkehrs 

wird dafür deutlich mehr Strom eingesetzt (+600 % bis 2030, +1.500 % bis 2045). Der Einsatz von strom-

basierten Energieträgern (PtX) steigt bis zum Jahr 2030 auf 12 PJ und bis zum Jahr 2045 auf 135 PJ. 

 

 

 

                                                        

7 Aufbauend auf dem Entwurf eines Klimaschutz-Sofortprogramm (KSSP) 2022 hat die Bundesregierung den Entwurf zu einem Kli-
maschutzprogramm 2023 abgestimmt, welcher am 04.10.2023 vom Kabinett beschlossen wurde. 
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Abbildung 9 Roadmap-Szenario: Verkehrssektor ǎ Entwicklung des Endenergieverbrauchs bis 2045 nach Ener-
gieträgern im nationalen Verkehr, in PJ. 

 

Der Endenergieverbrauch des internationalen Flug- und Seeverkehrs (etwa 600 PJ) ist in den Abbildun-

gen nicht berücksichtigt. Der größte Teil davon (440 bis 480 PJ) ist auf den Verbrauch von Kerosin zu-

rückzuführen. Bis 2045 wird dieses wie auch beim nationalen Flugverkehr durch PtL-Kerosin ersetzt. 
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Entwicklung EEV nach Verkehrszweigen (Roadmap Szenario) 
Im Sektor Verkehr haben die Pkw den größten Anteil am Endenergieverbrauch. Zusammen mit den mo-

torisierten Zweirädern liegt der Endenergieverbrauch des motorisierten Individualverkehrs im Jahr 2019 

bei 1.411 PJ (60 % des nationalen Verkehrs). Durch effizientere Fahrzeugtechnik, den Modal Shift hin zu 

klimafreundlicheren Verkehrsträgern sowie durch die Antriebswende hin zu elektrisch betriebenen (und 

damit deutlich effizienteren) Fahrzeugen, sinkt der Endenergieverbrauch beim motorisierten Individual-

verkehr zwischen 2019 und 2030 um etwa ein Drittel und bis zum Jahr 2045 um etwa zwei Drittel. Die 

Endenergieeinsparungen bei den Nutzfahrzeugen liegen in ähnlicher Größenordnung. 

Der Endenergieverbrauch geht im Roadmap-Szenario sowohl im Personenverkehr wie auch im Güter-

verkehr deutlich zurück (Abbildung 10). 

 

 
Abbildung 10 Roadmap-Szenario: Verkehrssektor ǎ Entwicklung des Endenergieverbrauchs bis 2045 nach Ver-
kehrszweigen im nationalen Verkehr, in PJ. 
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Entwicklung THG (Roadmap Szenario)  
 

Die THG-Emissionen des Verkehrs nehmen im Roadmap-Szenario deutlich ab, bis 2030 ist ein Rückgang 

auf 91 Mt. CO2eq zu verzeichnen. Das sind gut 45 % weniger als im Jahr 2019.  Im Jahr 2045 wird der 

Verkehrssektor gemäß den Berechnungen klimaneutral sein. Noch im Bestand vorhandene Diesel- und 

Benzin-Fahrzeuge werden dann nicht mehr mit fossilen Energieträgern, sondern mit Biotreibstoffen o-

der strombasierten Treibstoffen (PtL) betrieben (Abbildung 11). 
 

 
Abbildung 11 Roadmap-Szenario: Verkehrssektor ǎEntwicklung der THG-Emissionen bis 2045 nach Verkehrs-
zweigen im nationalen Verkehr, in Mio. t CO2eq. 

5.2.4 Was sind die besonderen Herausforderungen? 

Die nur langsam sinkenden Energieverbräuche im Verkehr sind stark durch die automobilen Strukturen 

geprägt, die über Jahrzehnte aufgebaut wurden und in einer pfadabhängigen Entwicklung Stadt- und 

Raumstrukturen, Wirtschafts- und Handlungsstrukturen sowie Verhaltensmuster und Alltagsroutinen 

geprägt haben. Deren Transformation ist mit großen Anstrengungen verbunden, die räumlich und zeit-

lich koordiniert ineinandergreifen müssen, um Friktionen zu minimieren. Daher bestehen große Heraus-

forderungen darin, die Energieeffizienz zu steigern und THG-Emissionen zu reduzieren, ohne Mobilität 

einzuschränken: Im Verkehr sind dabei die spezifischen Kosten der Energie- und THG-Einsparung ver-

gleichsweise hoch, weiterhin sind Auswirkungen auf die Automobilindustrie zu beachten und die Akzep-

tanz für Verhaltensänderungen ist nicht einfach herzustellen. 
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Zudem besteht eine Herausforderung darin, dass der zur Erreichung der Klimaziele notwendige, steile 

Reduktionspfad für die fossilen Kraftstoffverbräuche und damit verbundenen THG-Emissionen auf-

grund der Trägheit im System (Investitionszyklen, Flottenumschlag, Planungsvorläufe) nur mit Instru-

menten erreichbar ist, welche rasch umgesetzt werden können und schnell wirken. 

5.3 Handlungsfelder der AG Verkehr 

5.3.1 Handlungsfeld 1: Antriebe und Fahrzeugeffizienz im Personenverkehr 

Die hohe Bedeutung einer Steigerung der Energieeffizienz von Pkw wurde bereits ab der ersten Sitzung 

der AG Verkehr im Herbst 2020 deutlich. Aufgrund begrenzter Potentiale bei Verbrennungsmotoren 

liegt in diesem Handlungsfeld ein starker Fokus auf der beschleunigten Einführung alternativer, insbe-

sondere elektrischer Antriebe. Dabei muss neben der Energieeffizienz des Antriebsstrangs das Fahrzeug 

als Ganzes betrachtet werden, um auch weitere Potentiale zur Energieeffizienzsteigerung innerhalb der 

jeweiligen Antriebe zu adressieren. Im weiteren Dialogprozess wurden die technischen Energieeffizienz-

potentiale bei Pkw näher beleuchtet und Ansatzpunkte für Maßnahmen diskutiert. Wichtige Aspekte 

aus Sicht der Teilnehmenden waren u. a. Fragen wie Technologieoffenheit vs. Planbarkeit, Wirtschaft-

lichkeit und sinnvolle Zeithorizonte einzelner Technologien. Dabei wurde nochmals die Notwendigkeit 

unterstrichen, bei Maßnahmen auch einzelne Antriebe differenziert zu betrachten.  

Maßnahmen für eine Durchdringung der Fahrzeugflotte mit energieeffizienten Pkw können grundsätz-

lich sowohl das Marktangebot an energieeffizienten Modellen durch die Fahrzeughersteller adressieren 

als auch die Nachfrage durch private und gewerbliche Pkw-Käuferinnen und -Käufer. Dabei sind fol-

gende Maßnahmenschwerpunkte hervorzuheben: 

Europäische CO2-Flottenzielwerte und mögliche ergänzende Effizienzregulierungen 

Die europäische CO2-Flottenregulierung für Pkw und leichte Nutzfahrzeuge war in den vergangenen 

Jahren ein wesentliches Instrument zur Energieeffizienzsteigerung bei Pkw mit Verbrennungsmotor und 

zum Markteintritt von Elektrofahrzeugen. Mit der aktuellen Fortschreibung wird insbesondere ein be-

schleunigter Markthochlauf der Elektromobilität erwartet. Die politische Einigung zwischen EU-Staaten 

und Parlament (Europäischer Rat 2022) sieht bis 2030 eine CO2-Emissionsreduktion von 55 % für neue 

Pkw und von 50 % für leichte Nutzfahrzeuge im Vergleich zu 2021 vor. Bis zum Jahr 2035 sollen die 

CO2-Flottenzielwerte auf null sinken8. 

Die CO2-Flottenregulierung für Pkw ist grundsätzlich ein Instrument zur CO2-Reduktion und zielt damit 

nicht explizit auf eine Steigerung der Energieeffizienz neuer Fahrzeuge ab. Die Zielwerte können sowohl 

durch Energieeffizienzsteigerungen von verbrennungsmotorischen Pkw als auch durch Steigerung der 

Anteile von Elektro-Pkw erreicht werden, wobei die seit 2021 gültigen Zielwerte angesichts der tech-

nisch begrenzten Verbesserungspotentiale bei Verbrennungsmotoren den schnellen Hochlauf von Null-

emissionsfahrzeugen notwendig machen. Höhere Neuzulassungsanteile von Elektrofahrzeugen mindern 

die Energieeffizienzanforderungen für die verkauften Neufahrzeuge mit Verbrennungsmotor. Gleichzei-

tig schaffen die CO2-Flottenzielwerte keine Anreize zur Verbesserung der Energieeffizienz bei Elektro-

Pkw, da sie sich nur auf den direkten CO2-Ausstoß im Fahrzeugbetrieb beziehen. Die Pkw-Neuzulassun-

gen in den vergangenen Jahren zeigen eine deutliche Zunahme der Fahrzeuggewichte und -abmessun-

gen. Die damit deutlich erhöhten Fahrwiderstände führen bei Elektro-Pkw zu signifikant höheren 

Strombedarfen und erhöhen somit den Handlungsdruck zur Verringerung der Treibhausgasemissionen 

                                                        

8 Im Jahr 2026 soll die Entscheidung erneut überprüft werden können. Dabei soll auch ein Vorschlag erfolgen, inwieweit nach 2035 

ausschließlich mit CO2-neutralen Kraftstoffen betriebene Pkw mit Verbrennungsmotor in Übereinstimmung mit EU-Recht, außerhalb 
des Geltungsbereichs der Flottenstandards, neu in die Flotte kommen können. 


















































































